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Die Vorgänge in Portugal.
flaunt haben die ersten Nachrichten von den ein« 

«rn Vorgängen am Tejostrande ihre Reise durch die 
jßelt angetreten, da machen die antiklerikalen Zeitunos- 
tótelbtr sich daran, die Klerikalen, die Geisllichkeit die 
Wholische Kirche für die Mißwirtschaft und Korrup- 
Hon, welche in Portugal herrschen und die jetzt durch 
bit Einführung der republikanischen Regime, beseitigt 
gttbtn sollen, verantwortlich zu machen. Von allen 
gtjftn und Zweigen der antiklerikalen Blätterwälder 
annimmt man dar Gekrächze, der Klerikalismus hemme 
den Fortschritt und die Entwickelung der Kultur in 
Portugal, bar Volk werde in der krassesten Dummheit 
M en und sei dem Klerus auf Gnade und Ungnade 
ausgeliefert usw.. und darum müsse der klerikalen Herr- 
ichafl ein Ende gemacht werden.. Man ist nun schon 
längst gewohnt, daß alle Mißstände. die in einem Lande 
herrschen, der Kirche, dem Klerus, den religiösen Orden 
aus» Schuldkonto gesetzt werden, und er braucht nur 
ein liberaler oder roter Zeitungsmann diesen Gesang 
anzustimmen, und sofort schreien viele andere Papa­
geien er ihm nach. Man sollte nicht so blindlings drauf 
loi behaupten, man sollte sich doch nicht immer wieder 
jämmerlich blamieren. Dar kümmert aber diese antikle- 
rtlalen Herren nicht. Sie freuen sich, wenn sie in ihrem 
Element sind, wenn sie gegen die Pfaffen vom Leder 
ziehen können. Auf eine Blamage mehr oder weniger 
lommt er ihnen dabei gar nicht an, und ihre Leser — 
nun, die merken es ja nicht. Man spricht von der Herr­
schaft der Klerikaltsmur. Tatsache ist. daß der Kirche 
säst in keinem katholischen Lande solche Fesseln angelegt 
sind, als eben in Portugal — Wer hat denn nun ei­
gentlich die

Mißwirtschaft in Portugal 
aus dem Gewissen? Nicht die katholische Kirche, son­
dern niemand anders als die liberalen.Machthaber, die 
geltönten, wie ungekrönten, welche die Kirche knebeln 
und geknebelt haben und die Schuld daran tragen, daß 
dem Volke der Glaube geraubt worden ist. Diese gro­
ben Herren mit dem kleinen Gehirn haben es nicht 
eingesehen und wollen es auch nicht einsehen, datz sie 
durch ihre kirchenfeindliche Politik dar Land an den 
Rand der Abgrundes gebracht und in das Elend ge­
stürzt haben, in welchem w ir er seit Jahrzehnten bis auf 
den heutigen Tag erblicken. Am allerwenigsten hätten die 
liberalen englischen Blätter Grund, bei Besprechung der 
Vorgänge in Portugal auf dem Klerikalismus herum- 
luhämmern. Sind es doch gerade die Engländer, wel­
che dar äußere Ansehen Portugal» vernichtet, wie die 
lilchenfeinlichen portugiesischen Machthaber dar Land 
i» jeder Hinsicht auf den Hund gebracht haben.

Portugals Niedergang lätzt sich seit dem Methuen- 
«ertrag vom Jahre 1703, wodurch die Handelshege- 
Aonie Portugals an England überging, geschichtlich 
nachweisen. Seit dem Verluste seiner ostasiaiischen Be- 
Wngen unter Pedro I I  ( f  1705) ging Portugal im- 
®jer Im Schlepptau England» dir aus den heutigen 
^ 9, aber noch mehr ging es im Schlepptau der Re«

Iigionsfelnbe, der Freimaurerei, welche hier den echten 
Nährboden für Ihre antikirchlichen Gelüste fand. In  der 
zweiten Hälfte de, 18. Jahrhunderts hat der Religion». 
D.et,?*™ ^,omtiaI. der ja wohl manches für das mate- 
rielle Wohl des Landes zu tun sich bemühte, der ka- 
tholljchen Kirche in Portugal Wunden geschlagen, die 
dir heute noch nicht geheilt sind. Aber mit der Knech- 
lung und Unterdrückung der Kirche sank zusehends der 
Wohlstand des Lande», und zu Anfang de» 19. Jahr­
hunderts war die alle Macht des portugiesischen Kö­
nigreichs bis auf die letzte Spur verschwunden. Wer 
*  L nun ® ^ uIb daran? Eine feststehende Tatsa­
che, die man nicht wegleugnen kann, ist, datz Portugal 
unter der Herrschaft der K l e r i k a l e n  mächtig, reich 
und angesehen war, — unter dem L i b e r a l i s m u s  
und F r e i m a u r e r t u m  aber seit zwei Jahrhunder­
ten schmachvoll den Krebsgang geht! —

Wie er mit der Herrschaft des Klerikalismus in 
Portugal steht, ersieht man aus folgendem. Die kirchen- 
feindltchen Verordnungen, die unter dem Einfluß des 
damals höchst intoleranten England zu Ansang des 19. 
Jahrhunderts zustande kamen, wurden nicht nur nicht 
trotz der Protestes des Papstes aufgehoben, sondern 
die Bedrückung der Kirche gestaltete sich immer ärger, 
bis im Jahre 1831 der volle Kulturkan ps gegen die 
katholische Kirche in Portugal ausbrach. Die Libera­
len übten eine Gewaltherrschaft aus, die mit ihren an­
geblichen Toleranzgrundsätzen im schreiendsten Wider- 
spruch steht.

Die Bischöfe wurden vertrieben, den Bistümern so­
genannte StaatrbischSfe aufgedrängt. Welt- und Klo­
stergeistliche eingesperrt, Ihrer Stellen entsetzt, verjagt, 
unmenschlich behandelt. Nur Staatspfarrer durften die 
Sakramente spenden, alle Männerklöster, Hospize, Stu- 
dienanstalten wurden aufgehoben, ihr Eigentum dem 
Staatssäckel einverleibt, die den Geistlichen in Aussicht 
gestellten Pensionen einfach verweigert, sodatz der Kle­
rus in der bittersten Not auf die Straße geworfen 
war. Dieser kirchenfeindliche Geist des Freimaurertum» 
ging von der einzigen Landesuniversität Coimbra aus; 
aber selbst dann, als der als Kirchenräuber und Ver­
folger gebrandmarkte König Pedro gestorben war, hörte 
die Verfolgung nicht auf. Bischöfe und Geistliche wur­
den gemein verfolgt. Das religiöse Elend erreichte sei­
nen Höhegrad als nach Aushebung der Orden (1834) 
ein großer Priestermangel eingetreten und den Umtrie­
ben der Freimaurerei es sogar gelungen war, Geistliche 
für ihre lichtscheue Sekte zu gewinnen. Noch im Jahre 
1844 waren von 36 Sladlpfarrern Lissabons 34 Frei­
maurer!! Und im Jahre 1866 wurde den portugie­
sischen Bischöfen förmlich verboten, der Einladung Pius 
IX . nach Rom Folge zu leisten. Auf dem vatikanischen 
Konzil (1870) fanden sich nur zwei Bischöfe Portu­
gal» ein.

Vor der Vertreibung der Ordensleute gab es in 
dem ganz katholischen Lande 380 Männerklöster mit 
6292 Insassen und 138 Frauenklöster mit 2900 
Bewohnern. Die Zahl der Ordensgeistlichen erklärt 
sich- sie versahen die großen Kolonien mit Missio­
naren, im Inland leiteten sie Erziehungs- und Un-

terrlchtsanstalien. Seit 1834 sind alle Orden ver- 
bannt und alle Ordensgüter eingezogen: selbst die
Krankenpflegeorden sind zum Aussterben verurteilt. 
Allerdings sind jetzt wieder mit stillschweigender Zu­
stimmung der Regierung Ordensleute, freilich in de- 
chränkter Zahl, als Leiter von Erziehung», und Un- 

terrlchtsanstalien tätig, aber der Liberalismus sorgt da­
für daß die Orden nicht sobald wieder zur Blüte 
kommen. Noch in den letzten Wochen hat der Kampf 
gegen eine Anzahl geduldeter Ordensleute eingesetzt, 
und man hat sie au» ihrem Kloster verjagt. — In  den 
Schulen ist die klerikale Herrschaft so groß, daß an 
kei nem Gymnasium Religionsunterricht erteilt und 
in den Hochschulen ungescheut der Atheismus verbrei­
tet wird. Man darf sich deshalb nicht wundern, daß 
Unsittltchkeit und Verwilderung im Lande, besonders 
unter der studierenden Jugend Überhand nehmen, und 
daß es mit dem wirtschaftlichen Leben ebenfalls im- 
mermehr bergab geht. Damals, wir wiederholen, war 
wir oben schon gesagt haben, als das religiöse Leben 
gepflegt wurde, war Portugal reich und mächtig, als 
die liberalen Herren aber ans Ruder kamen und die 
Kirche in Fesseln schlugen, da nahm der politische und 
wirtschaftliche Niedergang seinen Ansang. —

Die Schuld an der Mißwirtschaft in Portugal trägt 
einzig und allein der korrupte Liberalismus, der die 
Klostergüier konfisziert hat. und den damit gefüllten 
Staatssäckel zur persönlichen Bereicherung seiner Günst­
linge gebrauchte; die Schuld hat der Liberalismus, der, 
anstatt für Schulen und andere öffentliche Bildungs­
anstalten zu sorgen, die Zeit mit der Knebelung der 
Kirche, der Unterdrückung oder Verjagung der Ordens- 
leute, die sich dem Unterrichte de» Volkes widmeten, ver­
schwendete; die Schuld hat der Liberalismus, der das 
portugiesische Volk bei 70 Prozent Analphabeten in 
U n w i s s e n h e i t  ließ, der selbst tat, was man den Kle 
rikalen vorwirft, den Aberglauben förderte, Gewerbefleiß 
und Handel ertötete. Den Schmutz, die Unwissenheit, die 
Sittenoerderbnir und dar materielle Elend in Portugal 
muß der seit 70 Jahren regierungsunsähige Liberalis­
mus auf sein Konto nehmen und auch die entsetzliche 
Bluttat an Dom Carlos und dem Kronprinzen und 
endlich die vielen Menschenleben, die infolge der jetzt 
herrschenden Revolution vernichtet werden.

Wer aber war es, der die bessernde Hand anlegen, 
das Volk emporheben wollte aus dem unwürdigen 
Zustande, der geistigen und materiellen Sklaverei? 
Etwa die Liberalen oder die anarchistischen Republika­
ner, welche Fürstenmörder in der Schule des Atheis­
mus und der Freimaurerei großziehen?

Es war die neuerstandene katholische Partei, die 
zusammen mit dem Ministerpräsidenten Franco der 
liberalen Mißwirtschaft ein Ziel setzen wollte. Leider 
ist dies weder Franco noch seinem ihm gleichgesinnten 
Nachfolger gelungen. Die Liberalen haben sich ihre 
Stellungen an der Staatskrippe wiedererobert und 
haben jetzt den Staatskarren derartig verfahren, daß 
die Monarchie vor dem Zusammenbruche steht und das 
Land einer überaus traurigen Zukunft entgegen- 
geht.

Ueber den Ausbruch der R evolu tion 
in Lissabon bringen die Telegramme jetzt nähere Ein­
zelheiten. Die Revolution ist nicht Dienstag (4. Okto­
ber) nachmittags, wie erst verlautete, sondern schon Diens­
tag in aller Frühe, als die Bewohner von Lissabon 
noch in süßem Schlummer lagen, ausgebrochen. Am 3. 
Oktober, an welchem der Republikaner Bombarda er­
mordet wurde, beschlossen die republikanischen Führer, 
daß es am 4. in aller Frühe losgehen solle. Der Be­
schluß kam zur Ausführung. Verschiedene Regimenter 
der Garnison: Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
revoltierten in der Nacht vom 3. zum 4. Oktober. 
Die Unteroffiziere ermordeten die Kommandanten und 
Offiziere, welche die Empörung zu unterdrücken suchten. 
Diese Regimenter rückten dann auf die Stadt los und 
gaben den Kriegsschiffen, deren Besatzung sich eben­
falls empört hatte, vorher vereinbarte Lichtjignale. Auf 
den Kriegsschiffen hißte man sofort die republikanische 
Flagge; dasselbe geschah auf dem Fort von Aimada. Die 
aufständischen Regimenter konzentrierten sich in der 
Avenida da Liberdade, wo ein Jahrmarkt gehalten 
wurde. Die Theaterbuden und Baracken wurden in 
Soldatenlager verwandelt und auch hier wurde die re­
publikanische Flagge gehißt.

Sobald die Regierung hiervon Kenntnis erhielt, ließ 
sie die königstreuen Truppen gegen die Aufständischen 
ausrücken. Es entspann sich nun ein heißer Kampf, 
der von morgens früh bis tief in die folgende Nacht 
dauerte. Die aufständische Artillerie beherrschte die Aoenl- 
da da Liberdade. Auf beiden Seiten wurde mit To­
desverachtung gekämpft, und es gab viele Tote und 
Verwundete. Die Hospitäler sind mit Verwundeten 
angefüllt und haben die Flagge des roten Kreuzes ge- 
hißt. Während nun in der Avenida der mörderische 
Kampf lobte, bombardierten die Kriegsschiffe den Pa- 
last das Necessidades. Die Soldaten des 16. In fan­
terieregimentes, das aus Monarchisten und Republi­
kanern bestand, lieferte sich gegenseitig ein blutiges« 
Treffen. Die Republikaner siegten. Das 5. Infanterie- 
und 1. Jägerregiment schlossen sich dann dem 16. an 
und nahmen dar Arsenal, worauf Waffen an dar 
Volk verteilt wurden. In  der Avenida da Liberdade 
wurden viele Häuser, unter andern bas Lass Suisso 
und des Hotel Inglaterra, durch Granaten beschädigt, 
auch brach an verschiedenen Stellen Feuer aus.

Der Korrespondent der.Jornal do Brazil" und der 
Vertreter desselben Blattes im Gefolge des Marschalls 
Hermes da Fonseca wollten sich am Dienstag zum 
königlichen Palaste de Belem begeben, wo Marscha I 
Hermes Wohnung genommen halte. Im  Stadtteil Al- 
cantara wurde der Wagen angehalten und ein Pferd 
de» Gespannes getötet. Nachdem die Herren sich legiti­
miert hatten, wurden sie von bewaffneten Zivilisten 
nach Junqueira begleitet. Marschall Herme» verließ 
den Palast und begab sich gegen drei Uhr nachmittags, 
während noch der Paço das Necessidades bombardiert 
wurde, an Bord des Dampfers „São Paulo". Ueber 
das Schicksal des königlichen Palastes das Necessida­
des werden die verschiedensten Gerüchte verbreitet. Vom 
deutschen Dampfer „Kap Bianca“ , der während de»

f e i e  Feuilleton, a j g f

Die wilde Rose von Kapland.
Roman von (Erich Friesen.

stürmische Sommernacht. .
3w Hafen von Kapstadt, der stolzen Königin Süd- 

herrscht hohe Erregung. .
, Sri« mehreren Tagen schon ist der aus England 
JfMbe Dampfer „Scott" fällig -  u n d  n o c h  immer 

von ihm zu sehen, so weit auch scharfe Augen 
Fernrohr nach ihm ausblicken, 

x. Dazu verfinstert sich der Himmel mehr und mehr. 
Kunig fegt der Sturm über die aufgeregten Wogen, 
S ^  Felskanten. Klippen. Steinblocke benutzt er zu 

Schauermusik als ein einziges gewaltiges Jnstru- 
N  und durchrast darauf in vollem O^estec alle 
ä^ten. Jetzt setzt er ein mit tiefem ©eheul . . . 
U -urt die ganze Skala einige Oktaven empor . . .

über in spitzes Pfeifen klar und schneidend wie 
FMschliffener Stahl. . . .

,7 " Windstoß. Gedröhn auf ©-drohn.
jetzt _  tDin  m  herabzuckender B litz  m it fast

•^Wägern Donnerschlag--------

à  seiner majestätischen einsamen Höhe blickt der 
£5 %  X a l.lb .ig , t t o l j . r o a . le  an b .r  ® .*a i*  

Ozeane, welche an der Sudspitze Afrik r 
>-nstoßen.'herab euf die furchtbare S d ^ te t e g j  
Í  Ksich dort hinten auf den sturmgepettschten Wo 

gespielt

S ^n 'enM t über der ganzen ^dafrika- 
Karroo In  schauriger Oede die unerm ß 4 

^bstrecken. am Horizont zusammenfließend mit dem

l  . f Ä a  à »  W l i lg . "  « a rn .1.  lommt

der Vororte Kapstadts hinter sich. Und die fruchischwe- 
ren Wiesen. Und die saftgrünen Bäume. Die ganze 
herrliche von Goldgewölk umhauchte Gebirgswelt.

Allmählich verschwinden in der Ferne auch die letzten 
bläulichen Höhenzüge. Die Vegetation wird immer

^S rtbst die zwerghaften Kiefernwaldungen bleiben zu­
rück. Und die kleinen Bächlein, die hie und da noch 
die öde Landschaft belebten.

Jetzt schaueroolle Verlassenheit. Kein bißchcn Gestrüpp. 
Kein vereinsamter Baum. ,

_  Weit ausgreifenden Schrittes trabt das Kamel 
dahin, immer geradeaus. Nicht links, nicht rechts blickend 
auf diesem gelbleuchtenden grandiosen Wusten-Tigerfell.

Und auch der dunkelbärtige Mann auf seinem Ru­
cken scheint in Gedanken versunken. Nicht achtet er der 
sengenden Sonnenstrahlen, nicht der atembeklemmenden, 
von rötlichem Flugsand durchzitterten Lust.

Auch nicht auf die reiche Ladung von Kisten, Taschen 
und Säcken — Lebensmitteln jeder Art — mit denen 
däs Kamel bepackt ist, richtet ich sein Augenmer.

Allein dem dicken, in grauwollene Decken eingewickel- 
ten Bündel, das vor ihm auf dem Rucken des Tieres 
festgebunden ist, gilt seine Sorge.

So geht es weiter . . . langsam, schweigend —

,tUV o iIaZrtt zu Zeit, tief verödet, eine ..Farm', ein 
nnc» kleine Blechhäuser, umgeben von halbver engten 
Mesen auf denen hungrige R inderhàn herumschnup- 
^ rn  und g-langweUt nach dem vorubertrabenden Ka-

m 0 Ä n . n l a r 6a.llg. Lehmhütten mjl hallnattlen 
i/fcmrtrien Gestalten vor den Eingangslochern Kaf- 
? r n S il .  wie man ihnen in der südafrikanischen Kar- 
roo vielfach begegnet ____

Kuwrtle^hebt der M ann'einen Zipfel de» grau-
K n  iud is  und beugt sich mit einem Gemisch von 

A ngst u^n^M w uàrung herab auf das unförmige

^n ih 'm e n n  er dann das Tuch wieder sorgsam zu- 
l a m m Ä  «oW  sein« braun«, knochige Hand w i e !

liebkosend über die Stelle streicht, die er soeben ge- 
lüstet — dann huscht ein eigenes Lächeln über seine 
kräftigen Züge, halb stolz, halb verlegen.

Was werden die Kameraden in Büffel Goldfeld 
sagen zu dem eigenartigen Geschenk, das er ihnen 
von Kapstadt mitbringt? . . .

Mittag zieht heran. Fast senkrecht glühen die Son­
nenstrahlen herab auf den einsamen Reiter.

In  dicken Tropfen rinnt Ihm der Schweiß von der 
braunen Stirn. Rasch schneidet er eine Kokosnuß auf 
und schlürft die erfrischende Milch, während das Ka­
mel mit philosophischer Ruhe, die Nase hoch in bet 
Luft, weiterstelzt — den schwarzen, am klaren Horizont 
sich scharf abhebenden, nach und nach größer werden­
den Punkten zu.

Allmählich sinkt die Sonne.
Die ganze Wüste in tigergelber Pracht. Darüber der 

gelbleuchiende Himmel, mit langsamer Feierlichkeit über­
gehend in oeilchen- und amethysiblauen Duft.

Plötzlich — wa» ist bas? . . .
Dahinten aus dünnem, weißlichem Nebel heraus­

dämmernde Seegeslabe. Hochragende Palmen, Kuppeln
und Minaretts. Rosig gefärbte Straßenzüge--------
die im Nu wieder verschwinden — — —

Nicht läßt der Reiter sich irreführen. Er kennt diese 
Truggebilde.

Eine Fata Morgana ist'» — eine der vielen Luft­
spiegelungen der Wüste.

Dämmerung senkt sich herab. . . .
I n  schauerndem Frösteln breitet es sich aus, bas 

jetzt spinnwebendleiche Bahrtuch der afrikanischen Karroo.
Ungeduldiger klopft da» Herz der Mannes. Immer 

sehnsüchtiger hängt sein Blick an den dunklen Punkten 
qm Horizont, die sich jetzt als kleine Hütten ent­
puppen.

Vereinzelte Lichter schimmern auf.
Ein befreiender Seufzer hebt die breite Brust des 

Mannes, als er sich endlich den plumpen Blech- und 
Bretterbaracken nähert.

Vor der ersten macht er Halt und steigt ab.
Wüster Lärm dringt durch die sestverschlossen kleinen 

Fenster bis zu ihm heraus.

Unmutig zieht der Mann die buschigen Brauen 
zusammen. M it dem grauen Bündel auf dem Arm 
schreitet er rasch auf die niedrige Eingangslür zu.

Drinnen dämmerndes Halbdunkel. Augenbeizender 
Tabaksqualm. Whiskydunst.

An groben Holztischen, herumhockend, herumlehnend, 
einige Dutzend kräftiger Männergestalten in groben 
Leinwandkttteln. , , t

Leidenschaftliche Blicke glühen unter buschigen Au­
genbrauen hervor. Heftige Worte fliegen hinüber und 
herüber. Braune Fäuste krachen auf die Tischplatten.

„Ich bleib' dabei, Jungen, !“ schreit soeben ein noch 
junger Bursche, dessen Gesicht dir südafrikanische Sonne 
frühzeitiger ©reifenalter aufprägte — „ich bleib' da­
bei- Paul von Gülpen kommt auch heut' noch nicht 
heim. Wird sich in Kapstadt 'n bißchen amüsieren."

„Halt's Maul. Bobby!" donnert ein derber vier­
schrötiger Kerl, indem er aufspringt und dem andern 
mit der schmutzigen Faust unter der Nase herumfuch. 
teil. „Wer was gegen unsern Paul van Gülpen sagt, 
krlegt's mit dem Tommy zu tun! Verstanden?“

„Ich fürcht' mich noch lange nicht vor dir!" höhnt 
Bobby, seinen Widersacher mit whiskyglänzenden Au« 
gen anglühend. „Aber der Paul will immer was Bes. 
seres sein, als wir — "

„S till I Er ist unser Oberhaupt!" ruft ein dritter, 
ein besonnen daherbltckender Graubart, dem noch etwas 
schäbige Eleganz von früher anhaftet, dazwischen.

„Bahl Goldgräber wie wir alle!" wehrt Bobby 
verächtlich ab. „Grade so'n armer Kerl, wie wir auch, 
wenn wir Pech haben und anstatt Gold Kieselsteine 
'rausbuddeln!"

„Ruhig bist du, Grünschnabel!" schreit Tommy erbost.
Ein Griff nach dem kleinen Büfett in der Ecke — 

und eine der Kristallslaschen fliegt dem jungen Spöt­
ter in» Gesicht.

Dröhnendes Lachen von allen Seiten, während Bob­
by sich mit der umgekehrten Hand das Blut von der 
Backe wischt.

„Na, nichts für ungut, Bürschchen!" lacht Tommy 
gutmütig. „Hast deinen Denkzettel. Basta!"

(Fortsetzung folgt.)



ft D e v  K o m p a ß .

Ausbruch» der Revolution im Tejo ankam, erhielt 
man «in Radiogramm, daß der Palast in einen 
Trümmerhaufen verwandelt sei. Nach anderen Meldun­
gen soll er durch Dynamit zerstört worden sein. Wie 
schon in letzter Nummer gemeldet wurde, haben die 
Revolutionäre die Telegraphenverbindungen zerstört. 
Auch alle Brücken, Wege und Eisenbahnlinien sind 
zerstört worden, so daß Lissabon eine Zeitlang vollstän­
dig von der Außenwelt abgeschnitten war.

Telegramme vom 8. Oktober berichten von neuen 
blutigen Kämpfen zwischen den Republikanern und 
Monarchisten. Bei einem Zusammenstoße vor dem Payo 
da» Necessidades wurde Franya Borges, der Direktor 
de, republikanischen Blatte, „O Mundo" getötet. D-r 
bisherige liberale Ministerpräsident Teixeira e Souza 
ist durch einen Granatensplitter schwer verwundet 
worden. Vize Admiral Carlos Candido Reis, einer 
der Hauptanstifter der Revolution, erhielt eine Ku­
gel durch den Kopf und starb. Die Pariser Blätter 
veröffentlichen Telegramme, laut welchen am Frei- 
tag in der Umgebung von Setubal. südlich von Lissa­
bon. ein heftiger Kamps zwischen der aufständischen 
Infanterie und der königstreuen Kavallerie stattgefun- 
den hat 900 Mann wurden getötet. In  anderen Städ­
ten Portugals sckieint Ruhe zu herrschen. In  Oporto 
veranstaltete ein Trupp von Republikanern, nachdem 
in Lissabon die Republik proklamiert war. vor der 
Redaktion des republikanischen Blattes „A Patria" 
eine Kundgebung Die Polizei schritt ein. und es ent- 
spann sich ein blutiger Konflikt. Bei verschiedenen Kon- 
flikten in Oporto wurden 30 Personen verwundet und 
der Redakteur eines monarchistischen Blattes wurde 
getötet. Die Ruhe In der Stadt ist wieder hergestellt. 
Im  ganzen sollen bei den Kämpfen in Lissabon, Se­
tubal und Umgegend 3000 Mann getötet worden sein.

D ie Proklamierung der Republik 
erfolgte auf der Munizipalkammer von Lissabon, wo 
die Republikaner ohnehin schon nach Belieben schalten 
und walten konnten, da bekanntlich seit einiger Zeit 
die ganze Munizipalverwaltung aus Republikanern be­
steht. Auf der Munizipalkammer hat dann auch die 
provisorische republikanische Regierung ihren Sitz auf­
geschlagen. Der Präsident der Republik. Theophilo Braga, 
erließ folgendes Manifest an die Nation:

„Die provisorische Regierung begrüßt das Heer und die 
Marine, die mit dem Volke die Republik errichtet haben. 
Sie vertraut auf den Patriotismus aller und hofft, daß die 
Offiziere des Heeres und der Flotte, welche sich dem neuen 
Regime noch nicht angeschlossen haben, sich im Gene- 
rakquortel der ersten Militärdivision präsentieren und 
auf ihre Ehre der Republik und den konstituierten Ge­
walten Treue versprechen. Unterdessen mögen die Trup­
pen. welche an der Einführung des neuen Regimes 
sich aktiv beteiligten, alle eroberten Positionen behalten 
zur Verteidigung und Konsolidierung der Republik."

Da, Manifest nennt dann die Dynastie Braganza 
eine verbrecherische, eine Slörerin des sozialen Frieden, 
und erklärt sie für immer aus Portugal verbannt. Zum 
Schlüsse heißt es in dem Manifeste: „Lasset uns alle 
Opfer für das Vaterland bringen, welche die Wieder­
herstellung verlangt. Unser Programm des sozialen 
Leben» sei. Achtung und Großmut gegen die Besiegten 
zu zeigen."

Einer der ersten Akte der republikanischen Regierung 
war die Freilassung aller politischen Gefangenen, welche 
unter der früheren Regierung festgenommen wurden. 
Der neue Zivilgouverneur von Lissabon, Euzebio de 
Leão, empfiehlt der Bevölkerung „Ordem e Trabalho" 
(Ordnung und Arbeit), welche Worte die Devise der 
portugiesischen Republik bilden sollen. Er ersucht dann 
die Bürger Lissabons, die ersten zu sein, welche die 
Ordnung aufrecht erhalten und sowohl die Ausländer 
als auch die Portugiesen sowie deren Besitzungen respek­
tieren, ganz gleich welcher Klasse, welcher Profession 
sie angehören und welcher politischen und religiösen 
Meinung sie folgen.

Wie die neuen Herren diese Devise und diese Rat­
schläge verstanden wissen wollen, da» zeigt

bräuchliche Formel „Deus guarde" (Gott beschütze) 
abgeschafft und dafür die auch in Brasilien gebräuchliche 
„Saude e Fraternidade" eingeführt.

D er Bestand der neuen Republik
ist noch sehr fraglich. Wie es scheint, haben die Republi­
kaner nicht einmal ganz Lissabon in ihrer Gewalt 
Telegramme vom Freitag meldeten, daß die Revolu­
tionäre erst die obere Stadt in ihrem Besitze hätten 
Dergleichen wurde berichtet, die Revolution sei In den 
Provinzen fehlgeschlagen. Selbst in Oporto. wo nächst 
Lissabon sich die meisten Republikaner befinden dürften 
scheinen die monarchistischen Elemente noch am Ruder 
zu sein. Wenigstens kommen keine Nachrichten, die auf 
etwa, anderes schließen lassen. Bisher ist nur gedrah­
tet worden, daß zwei Tage nach der Proklamierung 
der Republik in Lissabon in Oporto republikanische 
Kundgebungen stattgefunden haben, bei welchen die 
Polizei, offenbar die königstreue, einschritt, und eine 
Anzahl Personen verwundet wurde; ferner, daß die 
Redaktion des monarchistischen Blattes „Portugal" in 
Brand gesteckt und der Redakteur ermordet worden 
sel. Dann kam die Nachricht, in Oporto herrsche Ruhe 
Von einem Übergang der Truppen an die Republi­
kaner verlautet nicht». Privattelegramme nach Pari, 
melden, die Proklamierung der Republik sei in den 
Provinzen nicht angenommen worden.

D ie Republik und das Ausland.
Die Mächte beschäftigen sich laut Meldungen aus 

Lissabon mit der Frage der Anerkennung de, neuen 
Regimes in Portugal. Allem Anscheine nach, so heißt 
es weiter, hoffen alle darauf, daß England die Jnitia- 
live ergreifen werde. England warte jedoch noch auf 
die Beweise, ob da, neue Regime sich halten werde. 
— England wird von einem deutschen Blatte, dem 
„Reichsboten" in Berlin, angeklagt, die Revolution in 
Portugal durch seinen Einfluß mit verschuldet zu haben. 
Wie der „Reichrbote" seine Behauptung beweist, wird 
nicht telegraphiert. Nach einem Telegramm au» Lon­
don an ein Blatt in Rio de Janeiro ist vor einiger 
Zeit eine republikanische Mission in England gewesen 
und hat der englischen Regierung angezeigt, daß die 
Proklamierung der Republik in Portugal bevorstehe 
und daß die Republikaner das Bündnis zwischen Eng­
land und Portugal achten würden. Kaum glaublich ist. 
was ein brasilianisches Blatt hinzufügt, daß diese Mission 
vom englischen Ministerium des Äußeren herzlich emp­
fangen worden sei. Mitglied dieser Mission war ein 
gewisser Dr. Sebastião Magalhães Lima. Dieser Mann 
ist Großmeister der portugiesischen Freimaurerloge 
Großorient. Kurz vor dem König,mord, im Nov. 1907, 
besuchte er auch die Logen in Paris, In denen er 
über „Portugal, — Niedergang der Monarchie, — Not­
wendigkeit des republikanischen Regimes, — Die Er­
richtung der Republik" referierte.

Verschiedene deutsche Blätter sollen bei Besprechung 
der revolutionären Bewegung in Portugal der deut­
schen Negierung zu verstehen gegeben haben, daß jetzt 
der günstige Augenblick gekommen sei, die Teilung 
der portugiesischen Kolonien vorzunehmen, wobei Deutsch, 
land die Azoren und die Insel Madeira für Kohlen- 
stationen zufallen müßten. Die betreffenden Artikel, 
so heißt es in dem Telegramm, hätten in Lissabon ei­
nen großen Unwillen verursacht und die provisorische 
Regierung zu der Erklärung veranlaßt, daß die Repu­
blik Portugal ihr Kolonialreich sorgfältig erhalten und 
ihre Besitzungen verteidigen werde. Die englische Presse 
weist die Artikel der deutschen Blätter zurück und sagt. 
Portugal werde seine durch England garantierte Inte­
grität und Unabhängigkeit zu erhalten wissen.

der Kampf gegen die Kirche 
und gegen die religiösen Genossenschaften, mit dem 
man bereits begonnen hat. Zum Programm des neuen 
Regimes gehört natürlich auch die Trennung von Kir­
che und Staat, die am Dienstag vollzogen werden 
sollte. Gegen verschiedene Klöster hat der Pöbel Sturm 
gelaufen. Die republikanische Regierung hat Truppen 
gegen die Klöster aurgesandt. die Ordensleute zu ver­
jagen. Die Kavallerie und Marinesoldaten haben ein 
heftiges Feuer gegen die Klöster eröffnet, und die Insassen 
der Konvente sollen sich durch Feuerwaffen verteidigt 
haben. Bei einem Angriffe auf ein Nonnenkloster 
wurden zwölf Schwestern verwundet. 200 Schwestern 
sind au, ihren Konventen verjagt und im Kriegsar- 
fenal untergebracht worden. Verschiedene Klöster haben 
die englisch« Flagge gehißt. Die republikanische Regie­
rung konfisziert die Güter der Klöster und hat vor, 
die von dem Klosterstürmer Pombal vor mehr als 100 
Jahren gemachten Gesetze in Anwendung zu bringen. 
Bei den Berichten über die Angriffe auf die Klöster 
bringen die antiklerikalen Telegraphenagenturen die ge­
meinsten Skandalgeschichten, die offenbar den Stempel 
der Lüge an sich tragen. Man weiß ja, was sich die 
antiklerikalen Zeitungsmenschen in dieser Hinsicht seit 
Jahren geleistet haben. Man erinnert sich noch, wie 
im vorigen Jahre die Klosterstürmer von Barcelona 
die schaurigsten Skandalgeschlchten erfunden und in die 
Welt gesetzt haben, jene Bestien in Menschengestalt, 
welche sich nicht schämten, wehrlose Klosterfrauen in 
gemeinster Weise zu schänden. Daß der Pöbel von 
Barcelona in Lissabon Nachahmer findet, darf nieman­
den wundern. Und wenn ein Mann, der, wie stadtbe­
kannt ist, selbst bis an die Ohren im sittlichen Schmutze 
steckt, die aus Lissabon kommenden Skandalgeschichten 
al» Tatsachen hinstellen und in gemeinster Weise breit 
treten wird, so ist dar auch nicht zu verwundern. Er 
findet sich dann eben wieder in seinem Element, wie 
der Borstenträger im Schmutze.

Ein Telegramm vom 9. Oktober aus Cintra meldet, 
der Apostolische Nunzius, Msgr. Tonti, sei vom Pöbel 
verhöhnt worden, weil er sich weigerte, die republikani- 
sche Flagge zu hissen. Kardinal Joss Sebastião Netto, 
ehemaliger Patriarch von Lissabon, ist. weil er al» 
Feind der Republik und als gefährlich für dieselbe 
betrachtet wird, auf Order der provisorischen Regierung 
festgenommen worden. Dieser Kardinal und der B i­
schof von Beja, Msgr. Vasconcellos, sollen der Lan­
de» verwiesen werden. Letzterer ist al, besonder» pflicht­
treuer Bischof bekannt, w< c halb der Haß gegen ihn 
lrichtHzu verstehen ist. Die provisorische Regierung hat 
durchwein.Dekret die ln den offiziellen Atiensmckrn ge­

Letzte Nachrichten.
Der Geschäftsträger Portugals beim Vatikan hat am 

9. Oktober dem Kardinalstaatssekretär Merry del Val 
die Proklamierung der Republik in Portugal offiziell 
mitgeteilt. Der Papst erhielt am nämlichen Tage das 
erste Telegramm vom Nunzius in Lissabon, in welchem 
dieser über die Vorgänge daselbst berichtet. Wie ver­
lautet, wird der Nunzius bis auf weitere Order in 
Portugal bleiben. Kardinal Netto, welcher, wie oben 
berichtet wurde, gefangen genommen wurde, ist wieder 
in Freiheit gesetzt worden. König Manoel und seine 
Mutter, die Königin Amclia, sind an Bord der Jacht 
„D. Amelia" in Gibraltar eingetroffen. Sie wohnten 
dort am Sonntag der Messe bei. und der Militär- 
gouverneur gab ihnen ein Frühstück. Die Jacht „D. 
Amelia" ist nach Lissabon zurückgekehrt. Der Abschied 
der Offiziere von den Majestäten war erschütternd. 
König Manoel hat an den Er Präsidenten des Mi- 
nisterrats, Teixeira de Souza, einen Brief geschrieben, 
worin er sagt, seine ihm mit Gewalt aufgezwungene 
Reise ins Ausland bedeute nicht die Abdankung. Die 
Monarchisten scheinen sich keine Mühe zu geben, die 
Monarchie zu halten, selbst Führer der Monarchisten 
sollen sich in den letzten Tagen den Republikanern an­
geschlossen haben. Unter solchen Umständen dürfte die 
portugiesische Republik doch wohl zustande kommen.
B lendend weiße Zähne  —  D o n t ip h a in o m .

m Inland.
Staat ParanL.

Turityba. Ein gewisser João Schooinstf, gewese­
ner Trompeter beim Polizeiregiment, suchte billig an 
500$000 zu kommen, indem er eine Zahlungsorder 
an Herrn Ernesto Carlo, mit der Unterschrift des Ca­
pitão João Monteiro do Rosario fälschte und durch 
einen Knaben das Geld holen lassen wollte. Herr 
Ernesto Carlos traute aber der Sache nicht und er­
stattete Anzeige bei der Polizei, welche die Gaunereien 
ganz aufdeckte.

— Nach Verordnung des Postdirektors von São 
Paulo werden mit der Bahn nur mehr Montags, 
Mittwochs und Freitags Postsachen nach Curityba, Lapa, 
Guarapuava, Antonina. Morretes und Paranaguá 
befördert.

Ämanältae Huchen, 
Spezialität von feinen Bisquits.

Deutscher Flottenoerein. Vergangenen Samstag 
beging der Deutsche Fiottenoerein im Salon Hauer sein 
diesjähriges Stiftungsfest. Das gewählte, reichhaltige 
Programm hatte ein zahlreiches Publikum angezogen. 
Hrrr Friedrich Einsiedel, der Präsident des Vereins, 
begrüßte die Erschienenen und schilderte in zündenden 
Worten Zweck und Ziel der deutschen Flottenvereine 
im Auslande und die bisherige Tätigkeit de, hiesigen 
Vereines. Wegen Platzmangel können wir seine schwung­

volle Rede nicht vollständig wiedergeben, doch f

5EÍW5Í? i-üsaiSSTSr* »  U r«, <£3E : tfäSJahre sind verflossen, seit der hiesige Deutsch-- v  ^  
verein von treu deutsch fühlenden Männern 8 9 m£iu t m i i  v o n  « t u  u tm iu #  „ „ „  ....................
wurde. Leider sind von diesen Herren nur

i Teils sind dieselben verzogen. teil* 9“ » 
,'ttià Tod aus unserer Mitte gerissen.

wie Herrn Rudolf Rosenau, welcher der erste Plas 
dent dieses Verein, war. In  der Verwaltung, des Ve 
eins ist von den Gründern nur noch S ^r Konsulats 
sekretär Jasper tätig, welcher von der Grabung an 
dem Verein in uneigennützigster Bereitwttli^ett als
Schriftführer diente und hoffentlich dem Verein noch 

.- recht lange in derselben Eigenschaft erhalten wird ich 
1 weiß, daß ich im Sinne aller Mitglieder händig-. wenn 

ich Herrn Konsulatssekretär Jasper hier den warmjteri 
Dank des Vereins für seine rastlose Tätigkeit ausspreche.

Noch besonders hervorzuheben als eifriger Förderer 
des Verein, ist Herr Generalkonsul Baerecke. welcher
leider nicht mehr hier in Curttyva wem, um u... je­
doch, die wir diesen Herrn näher kennen lernten, w s. 

' sen, wie opferfreudig und hilfsbereit dieser Herr stets 
i für den Deutschen Flottenverein war. wie manche, wtr 

durch seine Initiative erreichten, und welch' schone, von 
! echt deutschem Geiste getragene Zusammenkünfte wir 

mit ihm feiern konnten. Herr Generalkonsul Vaerecke 
wurde daher zum Ehrenpräsidenten unseres Verein, 

I ernannt, und in den Annalen des Deutschen Flotten­
oerein» Curityba ist seinem Wirken ein Ehrenblatt ge­
weiht.

i Um verschiedenen irrigen Ansichten, welche vor län­
gerer Zeit gegen den Deutschen Fiottenoerein durch 

I einen Teil der Presse gingen, entgegen zu treten, halte 
j ich es für angebracht, den verehrten Anwesenden ein- 
j mal nähere Aufklärung über den wahren Stand und 
■ die Ziele der Deutschen Flottenvereine zu geben.
I Der Deutsche Flottenverein in Deutschland und der 

Hauptoerband Deutscher Flottenvereine im Auslande 
sind zwei verschiedene Vereine, wovon jeder seine eige­
nen Tendenzen verfolgt, nur das Präsidium wird in 
Personalunion geführt, und das Vereinsorgan „Die 
Flotte" geben beide Vereine gemeinsam heraus. Der 
Borwurf nun verschiedener Zeitungen, daß der Flot­
tenoerein praktisch nichts leiste, ist hinfällig für beide 
Vereine, wovon ich Sie, verehrte Anwesende, durch 
Zahlen und Tatsachen überzeugen werde.

Von den gesammelten Geldern des Hauptoerbandes 
der Deutschen Flottenvereine im Auslande wurde das 
Flußkanonenboot „Vaterland" erbaut, welche, 450 000 
Mark kostete. Ferner wurde in Tsingtau in China eine 
Wetterwarte erbaut, welche ollen in jenen Gewässern 
seefahrenden Nationen zugute kommt; für dieselbe wurde 
die Summe von 175 000 Mark usgegeben. 2m näch­
sten Jahre wird dieses Observatorium vollendet und 
seiner Bestimmung übergeben. Dem Seemannsheim in 
Kiel wurden 16 000 Mark überwiesen, und der Kas- 
senbesland betrug am 1. Januar dieses Jahres 129 524 
Mark. Die Mitgliederzahl beträgt zirka 7000, welche 

. sich auf 146 Zweigvereine und 923 Einzelmitglieder 
verteilen.

Der Deutsche Flottenverein in Deutschland hat einen 
Chinafond gegründet, dessen Vermögen 1907 schon 
116 000 M. betrug; e? wurden daraus bereits 271 Un­
terstützungen im Betrage von 66 950 Mark gewährt; 
ebenso wurde ein Südwestafrikafond geschaffen, welcher 
über fast 45 000 Mark verfügt, und wurden ausdem- 
selben bereits 240 Unterstützungen in Höhe von .
14 990 Mark gezahlt. An Seemannshäuser, die Ge­
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger und den deutschen 
Schulschiffverein wurden 135 600 Mark abgeführt. Die 
Mitgliederzahl beträgt über 1 000 000, und das Ver- 
einsorgan „Die Flotte" erscheint in 375 000 Exempla­
ren und ist wohl die in höchster Auflage erscheinende 
Zeitung Ihrer Art.

Auch hier unser Zweigverein des Hauptoerbandes 
Deutscher Flottenvereine Im Auslande hat aus den bei fest- 
lichen Veranstaltungen resultierenden Überschüssen ei­
nen Kaiserfond geschaffen, welcher z. Z. 1:400$000 
beträgt; es wurden daraus bereits 170 Unterstützungen 
an arme Deutsche, wenn auch nur in kleineren Beträ­
gen, gewährt.

Aus diesen Tatsachen werden Sie, verehrte Anwe­
sende, ersehen, daß die beiden Flottenvereine ganz Be­
deutendes. besonders in Wohltätigkeitsstiftungen. gelei­
stet haben, und es muß ein erhebendes Gefühl für je
den Deutschen sein, zu diesem Werke sein Scherflein
beigetragen zu haben, und ich richte daher auch dies- 
mal an Sie, verehrte Anwesende, die höfliche Bitte ln 
Ihren Freundes- und Bekanntenkreisen die Zwecke und 
Ziele de» Deutschen Flottenvereins bekannt zu machen 
damit der Deutsche Flottenoerein immer mehr wachse' 
blühe und gedeihe. 1 '

Jedoch noch andere hohe Ziele hat sich'der Deutsche 
Flottenverein gestellt, indem er echt deutsche Art und 
Tugenden auch fern von deutschen Gauen hochhalten 
will, damit der Deutsche auch fern von seiner Heimat 

finde wie e, schon in dem Herr-
S  mn i 11 de» Deutschen Vater,
land wo Eide schwört der Druck der Hand, wo Treue 
hell im Auge blitzt, und Liebe warm im Herzen sitzt
Ja, diese echt deutsche Treue wollen wir hegen und
Pflegen, und zwar nicht bloß unserm alten Vaterlande
2 S h aU5  m Cm "'u-n Heimat, unserem Adoptiw 
valerlande Brasilien gegenüber. Diese echt deutsche Liebe 
i V ”  "ns vorgesetzten Regierung wollen wir hoch- 
halten auch der Regierung unseres Adoptivoaterlan- 
des gegenüber, sodaß wir. wenn es sein müßte wie 
unsere Vorfahren für die alte, so auch rür üniere
r *  ä ? m uI snb ®'v' i°- u i ; 5 "und das Wohlergehen unserer neuen uns allen lieb 
gewordenen zwettenHeimat. unseres Adoptiovaterlandes 

^  Fuedrich Einsiedel schloß seine präch. 
tiye Rede mit einem von den Anwesenden begeistert 
i f c n T * * "  Hu r r ah !  auf Kaiser Wilhelm und 
einem ebenso feurig aufgegriffenen V i v a !  auf Ri o 

cíí,|lIlen „ :Dem >chloß sich die Adslngung 
? - . „Flaggenliedes" an, das. von der Gê
sangrsektion der Handw.-Unt.-Verelns mit Verve vo!. 
getragen, warmen, ungeteilten Beifall erntete t v « 
packende feurige Lied wurde teils in einsiimmilem 
Mannerchor, teils In 2 und 4 stimmigem gemachten 
Chor In anmutigem Wechsel unter schwungvoller KI» 
vlttbegleltung gesungen. Sänger und Sängerinnen 
bursch um die von einem Matrosen hnAoS. 
deutsche Flagge gruppiert. 1 ”  ^gehaltene

Eine prächtige Leistung war sodann die 2Iuiffihr,,»„ 
der Korner scheu Posse „Der Nachtwächter" S  t L 9
Í t e l l í r  h fft W n A f m Ä A f d r *   l . — *steiler bes Nachtwächter» Schwalbe und dels-n mn 
Röse-roaren einfach unbezahlbar. Aber öuck 
deren Rollen waren gut besetzt und t » u 2  (soft g*

aeben. und dar Zusammenspiel war,ad.„ 
w a s  Szenerie und Kostümierung S 0*- 
m?:.i Z L h .*  . brillant! Allen
^zeichneten Inszenierung des Stücke, u n d d , ,^

^Ungemein reizvoll gestaltete sich auch b„
r .  i  ̂  r o F id f n m p f n l i t S A t v f a  r x it .  ü" ides httzigen Rheinweinliedchens „Kli7g £  f ,  

Jäckel. Der Zauber der poesieduftigen. innigen !  1 
nntnrechende Vortrag,weile a n » , . . ! . ,  -inuld u r c h  ansprechende Vortrag,weise a'nmutta" 

druck und die Wirkung wurde noch erhöh, ^  í jo r u u  u u u  V»* —  -  o  — - 7 - - "  " u m * c ;a o n t  V  m
malerische Aufstellung de, Sangerchores. « / « l i  
nen und Winzer mit Weingrün geschmückt 
sich die fesche Sangerschar um den auf dew^M
ifc,n«.nhpn Backms. ihm durch da»thronenden Bachus. ihm durch das Kling i,n??^ö! ifc 

m p  (F  n .  I z ~ , t l 0W in ii/T  I a
glaset recht humorvoll  W utll

Die stumme Pantomime „Eine ideale (
F . f . i .  «"« l» 4 /I . L ..1 rv.

Die als letzte Nummer angesetzte „6ch li,t.2%  
ein Winterscherz für gemischten Chor 
etwas auf sich warten Die Gesang.sektion i A  
diesen Vortrag ihre eigene prächtige Wintert»^ K 
die ihr Herr P .u, Änoch ,pezi„I "ft, Ä  t i  
rung dieser Gesangsnummer im Handwerkern. ^  
gefertigt hatte, auch hier aufstellen, was n a S  *  i 
einer Bühne, die größere Dimensionen und 
bete Einrichtung besitzt, seine Schwierigkeit.» sfr 
Wenn auch die etwas reichlich bemessene ÇRmr1 
manchem der Anwesenden vielleicht einigen 
regte, die Aufführung hat ihn sicher gründlich 
Inmitten einer großartigen winterlichen Sun.ri.1̂  
ihrem Schöpfer alle Ehre macht, hatte bei «2,.^ 6 11 
Chor auf drei Schlitten Platz genommen, p 
beiten und tanzten die Schneeslöckchen herab 
munter und "
aus den

und tändelnd auch drang das »Uh. 5
J Ä "  « “ -Ie.Uní m“  °n d,! ^lichen Schlittenpartie. Peitschengeknall und harnionL 

Schellengeläute belebte das stimmungsvolle M  , 
als bei der dritten Strophe gar bas lebhafte Seid ̂

i *

Schneeballwerfens einsetzte, da kannte der Beite» u 
enthusiasmierten Publikums keine Schranken LÜ? 
Stürmisch wurde trotz der späten Stunde eine U 
derholung der Schlittenfahrt verlangt, die bann m! 
bereitwillig gegeben ward und ebenfalls unaeb«»̂  
Beifall auslöste. Soviel wir wissen, ist die ®e2 
sektion dringlich ersucht worden, dieses Stück besi« 1 
schon zweimal so riesigen Erfolg geerntet, amS°à & 
im Handwerkerverein nochmals aufzuführen Hosiw i 
lieh kommt die Sektion den dringenden Wünschen 5  Í  
sie wird sich dadurch sicher nicht nur den Dank bni* 
nigen sichern, die einer Aufführung der SchlittensM 
noch nicht beigewohnt haben. ^

Der anschließende Festball verlief in anlniieà 
Stimmung. So kann man dem deutschen Flottenveiei, 
zu dem glänzenden Verlause seines diesjährigen 61. 
tungsfester aus ganzem Herzen gratulieren.

io

f f e t ü  D u c h e »  extrafeine Butter-
bisquits.

Holzexport. Wie der „Kolonle-Zeitung" In K . 
Dille aus Rio berichtet wird, beabsichtigt die „M  
Railway".die Erbauerin der S. Paulo—Rio ©ronbt. 
bahn und der Bahn von S. Francisco nach Föi tz 
Jguassü, die Ausbeutung der Wälder, welche fö 
die Bahnlinie entlang hinziehen, in die Hand zu ch 
men. Die der Gesellschaft gehörenden Ländereien um­
fassen 27, Millionen Hektar und sollen einen dennti' 
gen Reichtum an Nutzhölzern aufweisen, dah boraK 
der ganze südamerikanische Markt versorgt werden I5nnli 
Hoffentlich hängt der Mangel an Frachtwagen fit 
Holztransport auf der Paranâbahn, dir sich ja jch 
auch in den Händen dieser Gesellschaft befindet, itW 
mH dieser Angelegenheit zusammen! E§ verdientet« 
strengste Verurteilung, wenn etwa die Bahngesellfchcfi 
wegen ihre» eigenen Holzgeschäfte» die Interessen nu­
ferer paranaenser Waldbesitzer und Holzerporteure do- 
nachlässigen wollte.

3n der hohen Politik des Lande» kann man ro 
genblicklich verschiedene Mauserungen feststellen. 
nächst har die Vertretung des Staate» São Paul» i® 
Bundeskongreß eine große Schwenkung nach dem KN' 
mistenlagcr hin gemacht. Dr. Cincinato Braga t r l lM  

in einer längeren Rede, daß der Staat São Pom 
und seine führenden Männer im höchsten Grade lo» 
sewatio seien und daher, nachdem der Kongtef) » 
Wahl de» Marschall Herme, da Fonseca anerkannt 

habe, sich diesem Machtspruche fügten. Herme» al«»' 
galen Präsidenten anerkennen und demselben 
weitere Opposition machen würden, wenn derselbe F 
nem Programm gemäß regieren würde. Bis zur»
l * n  Q s lfa ln ftM iiM A . à— li V   « r e i __ m - T  ?I I

r»  ..........  ö * " * w q  * v y iç * .ç i i u s u iu t*  * .. ^
len Aussöhnung mit dem erwählten Präsidenten W » 
nur noch ein kleiner Schritt. Während die 0«»'
ner Vertreter so'ÄnWrch "an ^R eg ierung 'M  
hat ein Teil der Mehrheitsparkei im Kongresse d 
Leader Dr. Seabra einen dicken Strich durch F  
^^nung in bezug auf die Anerkennung der Md 
in Bahia gemacht. Seabra hat infolgedessen sei" ” ”  
niedergelegt, das voraussichtlich D r. ©erwano 
cher übernehmen wird. Seabra wird nun wohl 
mitjeinen Freunden zur Opposition übergehen

B ra h m a -P o r te r  und A i i la r c t le » , ^ .  
h a c li, stärkend wirkend, werden speziell 

lieh empfohlen fü r stillende Mütter-

« ? •  ®&en* Nachdem man durch die sogk̂ "", 
Zivilehe der Ehe ihre Erhabenheit, ihre Wurde 
ihren religiösen Charakter genommen und dft!'^, 
einem einfachen Kontrakte, durch welchen den 
sen gewisse bürgerliche Rechte und ihren K i» d ^

Erbschaft  ̂zugesichert werden, jilfl, “ - 3«yc|iujcu tueiucii, v~-
t v: ,rf J 10" sich nicht wundern, wenn «M 

diese. Garantien verzichten oder vielmehr. . • — M .IVH u u u  I/flt fflCV
ten dk sich aus dem Zioilkontrakte ergeben, 
auf sich nehmen wollen. E, ist schon so “ ‘r : #‘W Iirymen wollen. L , t|l scyon 

. daß man sich damit brüstet, eine Ehe Al 
Wirkung der Kirche und de» Staates eln|Uflt&%||t
hat kürzlich in Bueno, Aires ein Mann ln der - 
bekannt gegeben, seine Tochter habe sich m« 
gen Manne verheiratet, ohne daß dieselben zur ^  
oder auf da, Standesamt gegangen seien. „«l 
m ??l9L ber Z'vükhe wird sein, daß 
sittenlose Menschen alle paar Jahre eine n^. fon 
ohne Priester und Richter" eingehen. 2Ba» be>A« 

,"?ä"uissen au, der Erziehung der Kinder 
rolrb- kann man sich leicht vorstellen.

m.,«.'
a" Soziologe Enr'ca Ferd. der schon oorfgt’ 

©iflensaj} zu Elemenceau besitzt Ferrt ein au



j f , o n  ill«m  R ° d . I - I , ,m u ,  L ' '  
J a n t f H K l I f l l l .m u s S K il ,  ha t ,l,m lld , n , c h ^

i t j  bet h ie rzu  eine
<ik X m í Cí  unentgeltlich zu r V e r fü g u n g  gestellt. W i r  
S S ? 7 o u f  d a -  e tw a ,  g an z  N e u e ,  b ie tende u m fa n ö  

ogromm u n d  d a n le n  f ü r  dte e rh a lte n e  f r e u n d

„ t g le is n n i -  V o r ig e n  S a m s t a g  en tg le is t, bei 
!,, 46 <i" W  ei" e= 3 u b m , w elcher v o n  à  
ia i-naguà fu h r . G lücklicherw eise b rach te der 
ist den Z u g  sofort zu m  S te h e n ,  sonst w ä re  
iknelchl f l o n i . t n l a H l  u n d  die ziemlich hohe 

h lnuulrrge tu rzb  D e r  be tre ffe n d e  W a g e n  
^ | Ü l  V ii,,,l* t t ® e ,e F ra c h tw a g e n , w u rd e  sehr

J f t r e i t .  A u s  R > ° w u rd e  ie leg rap h ie rt. d a l , 
te a tro  P a ra n a e n s e "  a l lb o r t  den  D e p u tie r te n  M a -  
W e s«  de F re i a s  nach P o r t u g a l  schicken w ollte , 
^  In den d o rtigen  A rch iv en  nach D o k u m en ten  

mit denen m a n  die R echte  P a r a n t ,  a u f  d a ,  
Gebiet bew eisen könne. D a s  hiesige R eg ie - 

L t t  „H  R e p u b lic a "  bem erkt d azu , d a ß  diese 
I ichon von einem  F a c h m a n n e . D r .  M o y s e s  M a r -  

vor M o n a ten  besorg t w o rd e n  sei, H e r r  C o r- 
, M gr«ÖM al>» w o h l n u tz lo s  die R e ife  m achen

aa-B ock und A n t a r c t l c a  sind die 
besten M arken.

M lH er te ffe ii . D ie  F r e u n d e  d e r  P e n fio n sk a fs e n  
j g l ! j ||4 alle M ü h e . den  schlechten E in d ru ck  zu ver- 
rt K i  welchen eine V e rö ffen tlich u n g  ü b e r  die älteste 
»  K  italfen. die < L e  P r é v o y a n t  d e  l ’A v e n i r » ,  '  
6  E i  gemacht hat. M i t  a l le rh a n d  dem  gew öhn lichen  
fr K j e n  unverständlichen R ech en e rem p c ln  sucht m a n  

teoeisen. daß die L a g e  g e n a n n te r  R asse nicht so 
4 | o |  hi. als es scheint, u n d  d a ß  d ie  C a i r a s  M u t u a s  
n M !S tttran en  des P u b lik u m s  v e rd ien en . W i r  sind 

pi, vor der Ansicht, d a ß  e s  g a n z  u nm ög lich  sein 
|  K  baß die g en an n ten  R assen  a u s  die D a u e r  e ine 
H b  Peniion bezahlen k ö n n en . W e n n  a l le s  g u t 

bas heißt, w enn  die L e itu n g  der R asse a l le s  
t i «  recht nutzbringend a n le g t, w e n n  keine K assie re r 
i» A , iliisielßsleber befallen  w e rd en , w e n n  a lle  unn ü tz en  

(eben bei der L e itu n g  der K assen  verm ied en  w er- 
bann dürfen die M i tg l ie d e r  h o ffen , d a ß  sie so 

a ls  die Z in se n  b e tra g e n , welche d a s  b i ,  
tztglnn der A u s z a h lu n g e n  a n g e h ä u f te  K a p ita l 

f> | d  Zins und Z in se sz in s  a b w e rfe n  k ö nnen . J a .  v ie l 
fi sönnen sie noch e tw a s  m e h r ab g e b e n , w eil m a n - 

. Mitglied« in  den B e it r ä g e n  nicht a u s h a r r e n  u n d  
ilanb la s  eingezahlte G e ld  v e rl ie re n , w a s  den  L bri- 

M gliedern zugute kom m t. S o b a l d  a b e r  die fiel- 
j brr Kasse noch m ehr a u s z a h le n  w ird , in d e m  sie 
ringelnden B e tr ä g e  a n g re if t ,  a n s ta tt  sie n u tz b rin - 
1 anzulegen, ist der B a n k e ro t t unverm eid lich .
Sitolutiott in  A m a z o n a s .  D a  der A u fs ta n d  von  

B ar ahne B lu tv e rg ie ß e n  v e rla u se n  Ist. h ab en  auch 
Mischen Leute v o n  A m a z o n a s  M u t  bekom m en 
zur Abwechslung m a l  w ie d e r  e in en  P u tsch  ver- 
bel dem es aber le id er nicht ohne  B lu tv e rg ie ß e n  

ig. Sehnlich w ie im  S t a a t e  R io  h a t der G o v e r-  
ii non A m azonas. A n to n io  B it te n c o u r t ,  e ine  starke 
lei gegen sich, der S ta a ts k o n g r e tz  scheint g an z  ge 
Ihn zu sein. N ach A b re ise  d e s  M lli tä r ln sp e k lo rs . 
mal Osorio de P a io a ,  g e la n g  e s  der O p p o s i t io n ,-  

den interimistischen K o m m a n d a n te n , C o ro n e l 
äo Teiles, fü r  sich zu g e w in n e n . A Is  der G ö ­

nnte sein A m t nicht f re iw il lig  n ie d e rleg en  w o llte .
«ir M onnos von  den  F ö d e ra l tr u p p e n  regelrech t be- 
- 1 und beschossen. D e r  G o v e rn a d o r  zog sich zum  

ichnartier zurück u n d  verschanzte sich d o rt. D ie  
M ionsparlei bem ächtigte sich n u n  d e s  R e g ie r u n g s  
islts, und der K o n g re ß  e r l lä r te  d en  G o v e rn a d o r  
abgesetzt. H err S á  P e ix o to , w elcher die R e g ie ru n g  
-"ahm. teilte dieses dem  B u n d e s p rä s id e n te n  D r .N i t o  

l«nha mit, welcher jedoch m it dem  V o rg e h e n  nicht 
H an d en  und  fest enschlossen ist. d en  ungesetzlich 

jtin G o v e rn ad o r w ie d e r  einzusetzen. C o ro n e l 
te rão  Teiles w u rd e  te legraph isch  a b b e ru fe n , u n d  
Stimmanbanl der A m a z o n a s s lo t te  e rh ie lt v o m  M a ­
g is ter B efehl, sich a l s  g e fa n g e n  zu betrach ten .

«  wahr sel. d a ß  e r a n  dem  P u tsch  te ilgenom - 
habe.

Antonia, B o c k - A l e  u n d  M onopol g e b e n  
g u t e n  A p p e t i t .

. . .  ® t n a t  G o y a z .
: * l |e n 6 a h n . S e i t  d e m 2 7 . o. M i s .  ist d e r S t a a t  

bisher in fo lge M a n g e l s  v o n  g u te n  V e rk eh rs - 
"düngen u n d  seiner L a g e  tie f Im  I n n e r n  B r a -  
»  «an der A u ß e n w e lt fas t isoliert, durch F e rt ig -  
Í 8 des S ch ienenw eges d e r G o y a z  E ise n b a h n  b is  
Station A m a n h e c e ,  w elcher v o n  der Z e n tr a l-  

Innen A u sg a n g sp u n k t g en o m m en  ha t. m it dieser 
der B u n d e sh a u p ts ta d t u n d  den  ü b rig e n  S ta a t e n  

!*ni in engeren V e rk eh r g e tre ten . D ie  Vlehzucki-

beitern  u n d  Ihren \  ben  streikenden M e ta lla r -
V e rh a n d lu n g e n  ü b e r  in  H a m b u rg  sind neue
"k n  w o rd en . M a n  h r ,m  " i  9“ " 9 615 S t r e ik ,  begon- 
Zu kom m en. letzt zu einem  gu ten  R esu lta t

russischen * Z a re n  8 1 ?  nn  ̂ 9 K aiser W ilh e lm s  m it dem 
chen in  F rie d b e ra  m .m -n  bekanntlich seit ein igen  W o - 
vem ber sta ttfinden  ®  wahrscheinlich im  N o -

B e r l in ^ s ä n d e ! /  'J m  q *  e0 ,® “ s a m m l u n g e n .  2 nS f t a r  » j Ä - a r
p o l e i n «  i* f 11 ' 3 n  M ü lh e im  Ist d a .  D e-
n eu  w u rd e n  du .ch  " ^ g e b ra n n t. Z w ö lf  K an o -

C c f i c i - c . i *  a  F e u e r  u n b ra u c h b a r  gemacht,
g a b  dem £ - n '  K a i s e r  F r a n z  J o s e s
B a n k e »  R r i  K ° A , p a a r e  in  der H o fb u rg  ein
den  b e i d e s  r~ i t i. G elegenhe it w u rd en  zwischen 
au saeb ro ch ?  ^ "  O b e rh ä u p te r n  , ,h r  herzliche T oaste  
S o u o e r ã â  R b e n b  d es  4 . O k tober w o hn ten  die 
d a ra u s  dem r e "  ,^ ° r s te l lu n g  in  der O p e r  bei u n d  
F ried rich  E m p fa n g e  im  P a la s te  d es  E rzherzogs 
S erleB im n«), . d l ' ! "  B esuches hab en  sich die
die bei »  o zu>l!chrn dem  W ie n e r  u n d  B rü sse le r H ofe, 
w a re n  ^ .  ^ t te n  d es K ö n ig s  L eo p o ld  keinesw egs gute 

t X r n . f  / l  srrundschastlich gestaltet.
«$i A v i a t i k e r  v e r u n g l ü c k t  D ie
F u g iu n s t ,e r  G e b rü d e r  M o r ä n e  stürzten bei einem  
zungen  zu ä° 9en  ^  beide schwere B erie t-

t» n  ®  * e E h o l e r a  l n  E u r o p a .  P r o -
m !  i n - , m  lu,n à  g ro ß e  C h o le ra -E p id em ie  an . 
°>e 1 9 1 1  R u ß la n d  heim suchen u n d  sich wahrscheinlich 
ü b e r  g an z  E u ro p a  v erb re iten  w ird .

—  V o n  B a n d i t e n  ü b e r f a l l e n .  A u s  W la -  
d wostok te leg raph ie rt m a n . d a ß  eine M ili tä ra b le ilu n g . 
die zu r V e rfo lg u n g  d es B a n d ite n  Z e lin  K h a n  a u s g e ­
sand t w u rd e , v o n  ein er v o n  diesem  befehligten B a n d ­
a u s  e in em . H In ie rh a lle  ü b e rfa lle n  w o rd en  ist. B e i  dem 
zwischen den russischen S o ld a te n  u n d  den B a n d ite n  ent- 
s tan d en en  K am p fe  w u rd e n  ein  H a u p tm a n n , drei L e u t­
n a n t s  u n d  zw ö lf S o ld a te n  gelö tet.

S p a n i e n .  F e r r e r -  K u n d g e b u n g .  M o rg e n , 
a m  1 3 . O llo b e r . dem  J a h r e s ta g e  der H in rich tu n g  des A n ­
stifters der G re u e l vo n  B a rc e lo n a , F ra n c isc o  F e rre r , 
w ill m a n  in  B a rc e lo n a  g ro ß e  K u n d g e b u n g e n  v e ran  
sta llen . G e n e ra l W e ile r  erklärte, die R e g ie ru n g  w erde 
energische M a ß r e g e ln  e rgreifen , u m  jede R u h es tö ru n g  
zu  un terdrücken.

P o r t u g a l .  M  a  r  s ch a  l l H e r m e s  h a t a n  B o rd  
d e ,  K riegssch iffes „ S ã o  P a u lo " ,  welches b is  zur 
A n k u n ft d e s  K re u z e rs  .,B a r r o s o "  w egen  der R e  
o o lu i io n  in  L issabon  im  T e jo  ble iben m uß te , die 
R eise  nach B ra s i lie n  an g e tre ten . D ie  N achricht, der 
M a rsc h a ll habe nach P ro l ta m ie ru n g  der R epublik  
m it dem  P rä s id e n te n  T h e o p h ilo  B r a g a  eine S p a z ie r ­
fa h r t durch die S t r a ß e n  vo n  L issabon gem acht, ist e r ­
fu n d e n . D esg leichen  ist nicht w a h r , d a ß  der M arsch a ll 
a n  B o r d  der „ S .  P a u l o "  a u s  den P rä s id e n te n  einen 
T o a s t au sg e b ra c h t habe.

P e r á .  K o n f l i k t .  T e leg ram m e  von  der b o li­
vianischen G renze  m elden , d a ß  d o rt ein b lu tig e r K o n ­
flikt zwischen peruanischen u n d  bolivianischen T ru p p e n  
sta ttg efu n d en  habe.

A n z e ig en .

Ä u r s :  1 8 ;  d . i. 1 M a r l  0 S 6 5 4 ;  1 K ro n e  0 S 5 6 0 ;  
1 F ra n k  0 8 5 3 0 ;  1 D o l la r  2 8 7 4 7 ;  1 P f u n d  S te r l i n g  
1 3 8 3 3 3 .
» ■ « • ► s c

$ ) e u t s d \ e v  ‘ j ’ t o ü e x v ' N D e v e v x
i n  C U B I T Y B A .

"Vereirxs - Sitz-u-zn-gf
F re ita g , «len 14. O k to b e r  J !>!<>. 

A b e n d s  8  U h r  im  V e r e i n s l o k a l  S a l o n  H a u e r .  
Tagesordnung:

1 )  V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s .
2 )  A n d e r e  A n t r ä g e .
D i e  g e s c h ä t z t e n  M i t g l i e d e r  w e r d e n  g e b e t e n ,  

r e c h t  z a h l r e i c h  z u  e r s c h e i n e n .  D ie  N u m m e r n  
d e r  V e r e i n s s c h r i f t  « D ie  F l o t t e »  s i n d ,  w ie  b i s ­
h e r  b e i  d e m  S c h a t z m e i s t e r ,  H e r r n  B .  A m h o f ,  
a b z u h o l e n .  r  O e r  V o rs ta n d .

I. A . Der Schriftführer.

A l l e n  d e n e n ,  d i e  z u r  V e r s c h ö n e r u n g  u n s e ­
r e s  F e s t a b e n d s  b e i g e t r a g e n  h a b e n ,  i n s b e s o n ­
d e r e  d e n  M i t w i r k e n d e n  b e i  d e m  T h e a t e r ,  s o ­
w i e  d e n  v e r e h r t e n  S ä n g e r n  u n d  S ä n g e r i n n e n  
s p r i c h t  h i e r d u r c h  s e i n e n  h e r z l i c h s t e n  D a n k  
„ „ „  U n s F e s tk o m itee .

?  ®°90ä hat ü b rig e n s  schon la n g e  g eb lü h t u n d  d a  
?  bei seinen n a tü rlich en  H l l l f s q u e  len a u f  
öochplaliau ein  g e su n d e s  K lim a  aufm esst, jo  

JJtoan ihm —  bei b i l l i g e n B a h n fra c h le n  —  eine J u -Itn 1 "7"» VVl W lllltzlll -VW»
zv P rospe ritä t versprechen. ,

b r a n d .  A u s  M o n t e  A z u l, e in er B i l la  a n  
à i < l i t , . n b a h n .  kom m t die N achrich t, d a ß  in  d n  
t^ b a rte n  W ä ld e rn  ein  h e ftiger B r a n d  w ü te t . E in  
N - r - t , e n d - r  a u ,  C a m p i n a .  u n d  sein B e g le i te r  
J * "  «»! einem W a ld w e g e  v o n  den  F la m m e n  tm

a u f e ine kurze D istan z d a s  F e u e r
j°  einen v o r  ih n e n , die S t r a ß e  ^« u zen d en  

1 's '1 Bach. durch dessen B e t t  sie sich a u s  dem  B e  
611 entfesselten E le m e n le ,  zu te ile n  verm ochten.

für d ie  Z ähne  —  I > o n t i p h a i n o *'

Letzte Nachrichten. ®
^•" • Jc h lo n b . R a f f e r n - R e v o l t e  D e r  „ D e r

Ikatai-Anzeiger" m eldet In e inem  T e le g ra m m  a u *  
's d°ß tn  Ä ilh e lm f la d t  „ch 3 0 U 0  R a ffe r n ,  mel- 
M c h e  U n te r ta n e n , em p ö rt h ab en , 
e i . r b e s a l k .  3 n  B e r l in  s ta rb  d e r b erü h m te  

^  P ro fesso r D r .  » . L ey d en .

Kranken-Unterstützungs-Verein
„ C a b r a l . “

N o n i i t a g ,  « l e n  l ö .  «1- M . ,

Ausserordentliehe Generalversammlung
n a c h m i t t a g s  p u n k t  2  U h r  im  S a l o n  H a u e r .  

S  T A G E S - O R D N U N G :
1. V e r l e s e n  d e s  P r o t o k o l l s .
2 . K a s s e n b e r ic h t .
3 A u fn a h m e  n e u e r  M itg lieder.
4! E n d g ü ltig e  B esc h lu ss fa ssu n g  ü b e r  die 

F a h n e n w e ih e .
5 V ersch ied en es.
W e g e n  W i c h t i g k e i t  d e r  T a g e s o r d n u n g  w e r ­

d e n  d i e  g e s c h ä t z t e n  M i t g l i e d e r  e r s u c h t ,  r e c h t  
p ü n k t l i c h  u n d  z a h l r e i c h  .

—  m e i n e r  K u n d s c h a f t  a m  h i e s i g e n  P l a t z e
I  P l I P  s o w i e  a u s w ä r t s  u n d  d e m  P u b l i k u m  
I U l * u  <m  a l l g e m e i n e n  m i t ,  d a s s  i c h  s e i t  d e m  
1 O k to b e r  m e i n  G e s c h ä f t  w i e d e r  s e l b s t

»Joi'fje J to tm ,
w n r s t -  u n d  F l e i s c h w a re n fa b r ik  m it D am p fb e trieb ,

L a r g o  Z a c h a r i a s  N r .  7. -

mHandw.-Unterst.-Verein.
Sonntag, den 16- Oktober a. e., 

f i n d e n  z u  G u n s t e n  d e s  b r a s i l i a n i s c h e n  F l o t t e n v e r e i n s ,  
z u r  A n s c h a f f u n g  d e s  D r e a d n o u g h ts  „ R itie h u e lo “,

g r o s s e  A  fo e iid festlich lte iten
s t a t t ,  z u  d e n e n  d i e  g e e h r t e n  M i t g l i e d e r  n e b s t  g e s c h ä t z t e n  F a m i l i e n  f r e u n d l i c h s t  
e i n g e l a d e n  w e r d e n .  ___  _

§ m r  A n f a n g  @  T J h r t  T B i

* «  T Z  O  O -  l v £  : -------------—
1. „ V iva  a  a r m a d a  do B r a s i l M archa dedicada á fro ta  brasileira  v o n  

P .  S c h u m a n n  f ü r  K l a v i e r ,  V i o l i n e n  u n d  g e m i s c h t e n  C h o r .
2 . ü fa s ik p ièee .
3 . S tn d e n te n s tr e ie h e ,  h u m o r i s t i s c h e  S z e n e  f ü r  3  P e r s o n e n .
4 . J tln sikp ièee.  . . .
5 . M arch a  „ T ir o  R io  B r a n c o “, dedicada aos nossos caçadores vxctonosos 

v o n  P .  S c h u m a n n  f ü r  K l a v i e r ,  V i o l i n e n  u n d  g e m i s c h t e n  C h o r .
6 . D ie  a u s g e k n o b e lte  B r a u t ,  h u m o r i s t i s c h e  S z e n e  m i t  G e s a n g .
i. K l in g ,  K l in g  v o n  A . J ä c k e l ,  R h e i n w e i n l i e d  f ü r  g e m i s c h t e n  C h o r .  ( A u f  v i e l s e i ­

t i g e s  V e r l a n g e n ! )
8 . I tn  G e sa n g ve re in  o d e r  S c h rec k lic h e  E if e r s u c h t  u n d  sü ß e  lA eb e , 

S i n g s p i e l  v o n  W . W o l f s .
P E R S O N E N : L e rc h e , D ir ig e n t  )

B ru m m e r ,  u a s t w i r t  I
M elan ie , d e s s e n  T o c h te r l  M itg l ie d e r  d e s
A u ro ra , d e re n  T a n te  (G e s a n g v e r e in s  «L erche* .
F r i tz e  K rä h h a h n  I
N a n te  S c h n ü ff le r  J
T h e o d o r  S ü ssm ilc h , im  G e s a n g v e re in  « V e rg is sm e in n ic h t» .

9 .  S o lo v o r tra g .
1 0 . S c h l i t te n f a h r t  v o n  A . J ä c k e l  f ü r  g e m i s c h t e n  C h o r .  ( A u f  v i e l s e i t i g e s  V e r ­

l a n g e n ! )
11 . M u a te rr ie g e  a m  B a r r e n  v o n  d e r  T u r n - S e k t i o n .

12. G-rosser Pest-Ball.
K A R T E N  s i n d  im  V o r v e r k a u f  z u  h a b e n  b e i :  IT . R e h b e i n ,  R u a  S ã o  F r a n c i s c o ;  F .  
S i e d e l ,  R u a  R o s a r i o ;  O . M ü l l e r ,  R u a  L i b e r d a d e ;  F .  S c h m i d t ,  R u a  C o m m e n d a d o r  
A r a u j o ;  E .  W ö l l n e r  ( K a s s i e r e r ) ,  A . D o u b e c k  ( O e k o n o m )  u n d  d e s  a b e n d s  b e i  H e r r n  

L . G r u m m t .
O R D N U N G S - K O M I T E E :  H .  R ö m e r ,  F .  N e u j o k s ,  J .  S t a n g e ,  H .  B e iz .

N .B .  V o m  H e r r n  D i s t r i k t s k o m m a n d a n t e n ,  G e n e r a l  V e s p a s i a n o  d e  A l b u q u e r q u e ,  
w u r d e  f ü r  d e n  F e s t a b e n d  i n  l i e b e n s w ü r d i g e r  W e i s e  e i n e  M i l i t ä r k a p e l l e  z u r  V e r ­

f ü g u n g  g e s t e l l t .
D E R  V O R  S T A  X  I » .

Damenkleiderstoffen,
Bcsiktzcii, K n ö p fe n ,S p itze n , R ä n d e rn  e tc .

abgepassten Kleidern, Böcken und Binsen. 
H ocheleganten se idenen  D am enunterröcken. /jm  

Herpenkleiderstoffen. . . . .  //iK3
I I c u m I c u ,  K r a g e n ,  M a n s c h e t t e n .  

H ü t e n  e t c
G r o s s a r t i g e r  A u s w a h l  v o n

Phantasietoiletten,lppsaclien, WC%s o w i e
besten  fm iizttsisclieit 

r fü iu e rlen  
m o d e i

U n s e r u n t e r L e i  
s a c h v e r s t ä n

Bijouterien g e r i c h t e t e s

A T E L I E R
Damen- nnd lindergarderobe

s o w i e  f ü r  
Rrautausstattaiigeii 

h a l t e n  w i r  u n s e r e r  g e s c h ä t z t e n  K u n d s c h a f t  
b e s t e n s  e m p f o h l e n .

M u s te r  nnd K o s t e n a n ­
s c h l ä g e  werden ans Wnnsch 

prompt ausgeführt

AVIS.

Theater Hauer.
H e u t e 12. O k to b e r Heute

u .

B o l  jeiler W i t t e r u n g .
N ur ftlr E in ge lad en e .

D ie le tz ten  E in la d u n g e n  b e h a lte n  ih re  G ü ltig k e it .  
A n f a n g  F u n k t  7 U h r .

H o c h a c h t u n g s v o l l  
L u d w ig  V a rl E g g .

M an v e r la n g e  Z i g H U G t t G l l  « M l l S G t t G » ,  
eine  v o r z ü g l i c h e  M W e l i i iu g .  — Z u h ab en  in  a llen  
b e sse re n  K o n d ito re ien  u n d  Z ig .ir re n g e sc h ä f te n . w

Z u ' v e F n i i e t e n
i s t  e i n e  k l e i n e  I V o h i i u n j f .  N ä h e r e s
. . .  Rua do Riaohuelo Nr. Oii.

G esucht w e r d e n  1  N i i U I e r g e s e l l c  
s o w i e  2  I . e l i r i i i i g c .

Praça Tiradenles 28.
E i i i i S i i Ä_ rru n g rn s c lm f i  d e s  XX. J a h r h u n ­

d e r ts .  Z u hab en  in  a llen  Z ig a rre n g e -  
e ch ä ften  u n d  K o n d ito re ien . 661

T o d e sa n z e ig e .
T i e f b e t r ü b t  g e b e n  w i r  d i e  s c h m e r z ­

l i c h e  N a c h r i c h t  k u n d ,  d a s s  e s  G o t t ,  
d e m  A l l m ä c h t i g e n ,  g e f a l l e n  h a t ,  u n s e r e  
l i e b e n  K i n d e r

Friedrich Rasbold
im  A l t e r  v o n  3 l/s  J a h r e n  u n d

Waldemar Rasbold
im  A l t e r  v o n  5 1/ ,  J a h r e n  n a c h  d e n  
s c h w e r e n  L e i d e n  d e s  S c h a r l a c h f i e b e r s  
a m  2 5 . S e p t e m b e r  b e z w .  a m  l e t z t e n  
S o n n t a g  i n s  e w i g e  L e b e n  a b z u b e r u f e n .  

U m  i n n i g e  T e i l n a h m e  b i t t e t
F am ilie  Rasbold. 

C u r i t y b a ,  d e n  10 . O k t o b e r  1 910 .

D O N T I P H A I N O S ü  T M
M iii i i lw a n s c r  u n d  Z n l iu jm lv c r

G l a s  1$5 0 0 d Ä ‘! w .  Schachtel 1$500



D e v  K o n r p c r h .

n r\
Schultafeln!

U nterzeichnete empfehlen hierm it ihre schon 
seit Jahren  als tadellos anerkannten  m att lackier­
ten W andtafeln fü r Schulen.

M T  Lieferung ü berallh in  I T *
Größte D auerhaftigkeit der Tafeln und  der Lak- 
kierung! Kern Verziehen der Tafel, kein A b­

springen des Anstriches!
P re is  pro Q u a d r a tm e te r  10$000 e in sc h lie s s lic h  A n str ich  a u f b e i­
d e n  b e ite n . — L in iie r u n g  pro  S e ite  2 $000 e x tr a , V e r p a c k u n g  
fü r  d e n  X e rsa n d  7$000 e x tr a  fü r  e in e  o d e r  m eh r e r e  T a fe ln .

Büchner, Selbmann «Sr I*ie, 
C urityba — Rua Saldanha M arinho Nr. 92.

B e , t £.üun,e ? 1  ''■«'■don au ch  a n g e n o m m en  im  G e sch ä ft d e s  H e rr n  
«■ncdrich S c h m id t, R un C om m cn d ad or  A ra u jo  N r. 20.

Verkauf

C t t t z e u o  d o  § \ x V
Renommierteste Liebensversiehernngs- 

Gesellseliaft Brasiliens.
K a p i t a l
U nfallversicherungen á 45$ jährlich  —  

7:000$000 bei Todesfall und 7$000 pro  T ag 
bei A rbeitsunfähigkeit, á 25$ jährlich  —  
4.000$000 und 4$000 bei A rbeitsunfäh igkeit
n v r »  rT n  rr A  - t c S n n n  u i u „ i : . i .  m  . °

■   -.-seww V VA HA k/UllOUlliailJ^ tVUlt
pro  T ag ä 15$000 jährlich. T ran sp o rtv e rs i­
cherungen —  5:000Z000 und 35$ die W oche

von 350 Grundstöcken
im Stadtbezirk CURITYBAS

gelegen in den S tra sse n : I v a h y ,  V iC G I l tO  L o y o l a ,  5  d ß  M c l i O ,

Alm irante Gonçalves, Marechal Floriano Peixoto, 
Ratcliff, Ä lteres Poly, 24 de Maio, Nunes M achado, 
Dr. Lam enha Lins, Brigadeiro Franco, M ontevideo. 
N ic h t w iederkehrendç g ü n stig e  G elegenheit 
zu m  E rw erb  eines in  dem  zu k u n ftre ic h s te n  
S ta d tte il C uritybus belegenen G ru n d stü cke s!  
WT Grundstücke zu allen Preisen*

schon von 100$000 an. TBWB 
Die meisten Grundstücke haben 20, 22 und 24 Meter Front. 

Kein Grundstück hat weniger als 17 Meter Front.
Näheres beim Eigentüm er

JOÃO SCHMIDT,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ T i r a d e n t e s  N r .  6 .  M0

. ” o . vvvvvvv UHU Wty u iö  >> UU11U
bei V erletzungen, die A rbeitsunfäh igkeit h e r­
vorgerufen  haben.

Agent: R u d o l p h o  S p e l t« ,
6”    P raça  da Ordern Nr. 72.

! Schlachterei und Wurstmachern!
— von —

Julius G arm atter
Raa José Bonifácio 11 

= CURITYBA
jj Telephon Nr. 174.

3 Stets vo rrä tig  roher und gekoeh- 
il ter Schinken, Cervelat-, polni- 
y «clee und Zungenwurst, Morta- 
a  della, sowie alle übrigen

yWurst- und Fleischwaren.
! Grosses L ager von g e r ä u c h e r t e m  
1 S p e c k ,  sowie geräuchertem  S c h w e i ­

n e f l e i s c h  m it und ohne Speck. 
Jeden  Sonnabend und Sonnta»

Kalb- und H am m elfleisch s
täglich Riml- und Schweinefleisch.

[g. S tänd ig  bedeu tender V orrat von fri- 
B  schern Sehweinesehmal« in Ble- ■ 

chen zu 1, 2, 5, 10 und 20 Kilo. 6B1

S AH T O S .

4t
Restauration undPension

B u . a  S ä ©  P p a n G t S G ©  M x ,  3 8 .
H ierm it e rlaube mir, den geeh rten  B ew oh­

nern  C uritybas und U m gegend anzuzeigen, dass 
ich u n te r  ob iger B ezeichnung die früher Bostel- 
m annsche R estau ra tion  u n te r m einer persönlichen 
L eitung  w eiterführe.

Pensionäre werden zn jeder Zeit angenommen.
Den mich m it ihrem  Besuch beehrenden  Gä- 

sten aufmerksame Bedienung  und  beste 
Behandlung  zusichernd, zeichne

H ochachtungsvoll 
Antonio v. Lasperg.

S S  K  S  S S 8 8 8 8 8 8 8 8 8

. „Pension Schweizerheim.“

Einziges und b e s te s  G asthaus fü r R eisende. 
Angnst Wild,

4:1 Bua Seuador Feijó 41,

Allerlei.

[mpfehle mein reichhaltiges Lager in

Brahma- und A ntarcttea-Bieren.
111 Sai txment-Iiisten von 4 und 6 But«end.

Q- ^orsueb führt zum ständigen Gebrauch.
I.-Pborx cfnw  ®re> sowPhl der B rahm a wie A ntarctica sind frei von schäd­
l i c h e  Substanzen, indem für Haltbarkeit und gutes Aroma m indestens 
zwei Jah re  G arantie gegeben wird. m inuesiens

Fiasokert mit Kisten nehm© wiedep Ln Zahllnnsr 
Brahm a-Bock  m itteldunkel wie Münchener Biere 
B rahm a Porter (tiefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie Englisch 

Gumess Spezialität), 6
leu to n ia  u Antarctica  Pilsen  (hochhelles Tafelbier),

à à r à s ,  sehr dunkel, äusserst würzig im Geschmack 
T P «  * M onopol u. Bock-Ale äusserst leicht und stärkend.
v  0 i * t r 0 ) t u , n , g  w m úL  l i a  M l t e r â a â ©  M x «  g 4 e
I I 9 O u i l l i e r m e  W e i « «

T*lC<'"' Weiß' ^  Correio i  E  W

Bevorzugte
Marken:

P
H
0  
8  
P 
11 
A 
T
1  
N  
E

für Säuglinge, 
für stillende Mütter
für Reconvalescente’n 
für Geschwächte, ' 
für die Entwickelung

1 f
nur

Phosphatine Mm
D A nrteU zx.Deposito:

A rm a zém
Frederico KeHe„

C U R IT Y B A  -  L a rg o  <Io

R o d o l ^ i o S p l

n

(A v aliado r Com m ercial Juram
b eso rg t zu m assigen Preisen: 
gütungen  fre iw illig er  E in w a n d e r t  
B und esreg ie ru n g ), GerichtsanQelL (S  
E in gaben  (requerim entos), Papier 
trauungen  in 24 Stunden, Testament^  
Setzungen, B esorgung von Urkundet’Ä  
alle sonstigen  A rbeiten. nalifc

Praça da Ordern 7z, 
(U eber d er Bäckerei Wei8‘8)

BRUT-EIER und
von beliebten  reinrassigen 

H ühnern  wie:
Orpington 

(schwarz),

Plymouth-Rocks
(gesprenkelt), 

verschiedenen
Leghorn
v erk au ft die

A vicultura S tandard  Gurilybana,
R u a Visconde de G narapnava 197 — Cm

D ie  H ü h n e r  s in d  j e d e n  D ienstag , Don 
n e r a ta g  u n d  S o n n ta g  ausgestellt.

Pension «Deutsches Haus-,
Rna da CousÉItuiçílo 88 —

Ecke Raa Amador Biei 
w ird dem  geschätz ten  hiesigen und reüa 
den P ub likum  aufs beste empfohlen.

Schöne helle luftige Zimmer, saubere Bf 
ten, gu te  Küche!
Getränke bester Marken auf laje 

Aufmerksame Bedienung! 
Mäßige Preise! 

__________Paul Sehünenbérger.

= 6
a h l T U T g t e c k e  K l i n i k

Dr» José Ferencz
11 Jah re  ch iru rg ischer Tätigkeit, davon 6 

Jah re  an S pitälern Europas. 
Spezia litä t: O perationen jeder Art nach 

m odernstem  Verfahren. 
V o r z ü g l ic h e  in s tr u m e n t e i le  u n d  kom plette elektroo* 
E in r ic h tu n g  R ö n t g e n ,  H ig h -F r e q u e n z  Krebsbebafldlunf 

C ousuItuN : 2—4.
Rua São Francisco Nr. 25.

D a s  reichste  K in d  d e r  W e l t .  A uf betn Dampfer 
„ftronprtn j j,i P lym outh dar reichlte
B aby der Well. Vinson Jöalje fiane aus Amerika

’ i t t Ä h  5 )6 1  b i ‘  1 0  M o n a te  a lten
S  t t  , . 5 0 "  d «  » N e w  Y ork  W o rld »  a u f  4 0 0  
« 6 0 0  M illio n e n  M a rk  geschätzt. I n  der B e r ie f .

x“ *9»* 6 if in ö en  °uch die E lte rn , fein 
u u d  eine ganze A n z a h l v on  D ie n e rn . E r  

w a re n  a u f  dem „ K ro n p r in z  W ilh e lm «  eine ganze 
SReihe von  R a d in e n  fü r  ble Gesellschaft reserviert. D ie  
S p ie lzeu ge  bestehen zum  T e il a u ,  la u te r  G o ld  seine 
f tS n in * ó  QUV ein,,ter T h an tun seide . D e r  verstorbene 

re 9 m i P 1 ein“  feiner T a u fp a te n , h a t ihm  eine 
bes R l n S 9ílnah Dklchenk gemacht. A u f  den N am e n  

^ ' n d e ,  sind bere its e ingetragen  ein P a la s t  ver- 
fchiebene V illen  in  N ew york . m ehrere g ro ße  G u te r  

aU erhand  m erkw ürdige T ie re  zu seinem V er- 
gnu gen  gehalten  w erden . I n  A m erika  pflegt der ju ng e  
K ro s u , m it einem  besonderen Z u g e , der a ls  K i n d e r .

m  eingerichtet ist. zu reisen L 9bLs.tz7 e,n Lm7
bu, d a ,  eb en fa lls  fefr.cn B edürfn issen  entsprechend 
' 7 ' " u i e r t  i,t D ie  E lte rn  fürchten bi'ständ.g, d aß  !h 
h n L  o - t  Í 5 0 te  M e!«»  g e ra u b t w ird . um  ein recht 
6 a t L «  I t9 ?,U erp re flen - A u r  diesem G ru n d e  
»I , s  k  «  Í  eisengepanzerten K in d e rw a g en  b auen  

4 n  h b i J ,  vrt5 tn , t e r  ,mM llarken G itte rn  versehen sind. 
m l » » .  « . M ° g -n  w ird  d a ,  K in d  zum  G a u d iu m  d e , 
P u b l ik u m , am  S t r a n d e  d e ,  B a d e o r te s  H a rb o u r  spa> 
zieren g efahren  u nd  von m ehreren  D etek tivs bewacht

w L Ä lu 'L L r ** "bl'»'
? . ^ ^ f t s e t z e r  a l s  D o k t o r .  D ie  philosophi Ier U " l° 'r s i lä t  B e r lin  verlieh kürzlich dem 

Schriftsetzer H a n ,  Linke a u s  der O ffiz in  der ..D eu t- 
fchen T a g e sz e itu n g "  den D ok to rhut. D a s  T h e m a  sei. 
n e r  D issertation  la u te te : „ A u sle se  u n d  A np assu ng  der 
u rb e ite r  im  B uchdruckgew erbe m it besonderer Rücksicht, 

» ah m e a u f  die S e tzm aschin e". D r . Hinke, der seit m eh­

re ren  J a h r e n  in  d er Druckerei der „D eutschen T a g e ,-  
M aschinensetzer tä tig  ist. stam m t a u r  S i e -  

S ,  E " .? tp « re ich isc h .S ch ie sien . E r  bereitete sich in  seinen 
M u tzestu nd en  durch S e lb s tu n terrich t zum  A b itu r iu m  
v or, d a ,  er 1 9 0 8  am  G y m n asiu m  zu O h la u  bestand. 
D a ra u f  liefe er sich später in  B e r l in  a n  der U n iv e rsi­
tä t Im m atrikulieren  u n d  h örte  b eso n d e r, staatsrechtliche 
u n d  nationalökonom ische V orlesun gen , deren  Besuch Ihm 
licht h alte"**  bur<^ ^ e ig n e te  Sch ich toerlegung  erm ög-

D i e  a b g e l e h n t e  A l t e r n a t i v e .  U eber einen  U eber- 
soll m it heilerem  A u s g a n g  berichten B e r l in e r  B lä t te r  
w ie fo lg t:  A l ,  der 3 2 jä h rig e  B e a m te  H e rm a n n  S .  
aus einem  S p a z ie rg a n g e  in  den H um b old tpa rk  einbog , 
sprang  plötzlich ein M a n n  a u f  ih n  zu u n d  richtete m it 
d rohend  erhobenem  K n ü p p e l die lie b e n sw ü rd ig e  f tra g e  
a n  den U eb e rfa lle n e n : „ G e ld  oder L e b e n ? "  D e r  B e - 
am te erw iderte  jedoch schlagfertig : „ K e ile  können S i e  
kriegen u n d  setzte seine W o rte  auch unverzüglich in 
« o  P.m ’ fnbcm  er bcn S tro lc h  ein p a a r  schallende 
M aulschellen  versetzte. A u f  eine d era rtige  B e h a n d lu n g  
aber w a r  der R ä u b e r  nicht gefatzt gewesen. S o b a ld  
er sich v on  seinem Schreck erholt hatte , machte er schien- 
n igst K eh rt u n d  lief m it den W o r te n :  „ S i e  o ller 
G ro b ia n !»  dav on .

D i e  N o t b r e m s e  tv e g e »  e i n e s  G e b i s s e s .  D e r 
E isenbahnzug  a u f  der Strecke B e r l in — S t u t tg a r t  w ird  
a ng eh alten . E in e  P a n ik  bem ächtigt sich der R eisenden  
a .s  er plötzlich a u f  freiem  F eld e  sieht, u n d  m an  sich eine 
E rk lä ru n g  nicht geben kann. S t im m e n  w erden  la u t, die 
diesen S ti l ls ta n d  zu erklären  suchen, den n  m an  hört, 
datz die N otbrem se gezogen w ord en  ist. A lle rle i V e r ­
m u tu n g en  w erden  hervorgebracht. W ahrscheinlich h a t 
e in  E ise n b ah n rä u b e r ein A b te il ü be rfallen , in  dem  eine 
m letnreisenbe D am e satz, oder ein Z u sam m en stoß  ist 
noch in  letzter S e k u n d e  v erh ind ert w ord en . D ie  R e i­
senden ra ffen  schon ihre S a c h e n  zusam m en u n d  einige 
D am e n  betem m en  bere its  W einkräm pfe. A b e r d a  sin- 
bet sich eine E rk lä ru n g  fü r  den S ti l ls ta n d  d es  Z u g e s  
u n d  fü r  die A n w e n d u n g  der N otbrem se. E in  H e rr  
stand  am  offenen  F en ster u n d  schaute sich die L and - 
schaft a n . Plötzlich m u ß  er w oh l v on  dem W in dzug e

e tw a , stark „ g e tro ffe n "  w o rd en  sein. d en n  ein  leichter 
QmM [un,bi9l,e lf*  durch ein h e ftig e . N iesen  a n . 
Z w e i-  u n d  d re im a l tö n t sein k rä ftig er „ H a tlc h i"  in  die
« “ a n  r / n  r  9 l ,? en " " f ü h r t  ihm  sein G eb iß , d a ,
I n n ö - r f ^  re f'fc“  e,flenen Z ä h n e  a u f  der Z u n g e  b a ­lancierte. G r sah e ,  dah inflieg en , u n d  sah e ,  lich
i n ? * " «  tm en " ird e rle g e n . W a ,  sollte der M a n n

rette ^  a u f leine K un dschafls-
i i a »„ m  D a  a lle  seine K u n d e n  gerade  seine Herr-
S  ' S r (tU rege lm äß igen  Z ä h n e  b e w u n d e r te n ?
ö  i m  ! i in „  3,° ö "  die N otbrem se . D e r  Z u a  
la n d  still r a f i  kletterte der M a n n  h in a u s  holte  sich

Ôifô Pr í 3Sbezweifelte der Z u g fü h re r  sehr stark. I e b e n fa ll«  B  
? ° .» ' bst* ® « '4 I  dl« E n lsch rw un g  d a rü b e r  zu I r r lf rn  
» n '" ^ b - " " „ d ° >  « -> l- " d -  w a r  b«? A allch l " , Ä

à  »nstliche G e fa h r  vorlieg t. D e r  R eisende  « l l ä r t e  
h?r í an r  ̂ Íelne G esu nd he it durch d a s  F e h len
m L r n u A 6 f,e ,,a " ben hakte, da er ohne sein G eb iß  nicht 
ordentlich essen kann. d aß  fe rne r G e fa h r  fü r  seine E R  
sl-nz dagew esen w äre . da e r R eisender lei u n h  h il

" '» >  f t  ® «6 I& b-,uch ,a  lin n le . J a  d '
f t i n h «  f I a * DOn dem  V erlie re r  sofort ae. 
h in  Fi •* Z u g  hielt, u n d  d er weiche W ald b n
den hatte e ,  v o r  dem Zerbrechen  b ew a h rt ° °

« ' . z z a t t i  n n b  d e r  H l. S r a n z i s k u S .  D ie  s . n h t  
» f l  It e rn a n n te  den italienischen Ju s tlz m in M e r  a  zu ihrem  CEbtenbüroer V  n t ter F a n i

gebrachten  tie f christlichen G efü hle  Ihm um I» 
z u r E h re  gereichen, a l ,  e r a u f  die Boruckl« P 
antik lerika len  R o lle g e n  keine Rücksicht geitomntm-

Lustige Ecke.
V r o k f i f c h .  S o m m e rfr is c h le r in : „Diese, 

G eb ä u d e , d a r  S i e  im  H ofe  fü r  I h re  
b a u e n  ließen , w ä re  sehr nett —  ober »onim “  
S i e  d en n  den g ro ß e n  D ü n g e rh a u fe n  gerade» , 
N  S a u ,  g e f e i t? «  -  B a u e r  : „ 3 *  W £  
? )V,n  a a ra l  a ' B r a n d l  ausbrechen  soll' . • • 
tuch h a t die hiesige F e u e rw e h r  noch kein«

u n n ö t i g e  S o r g e .  » . . . . Die v «  77 
fam ilie , die v o r ig '.  J a h r  in  der S o m m ers' 
m i ,  T a t x fu n b  u n s  l°  fle iß ig  a u f m  Feld g E
mich in  die S t a d t  e in g 'la d e n ."  -  „N o . i f L  
Sir» » .V  " W e rd  mich h ü te n !  D a  müßt 1 4 «  
a n s ta n d s h a lb e r  beim  S c h re ib en  helfen." ^
. D - r  G i p s ,I e l - L e h m a n n  ( a l ,  ® L i |  
t u N ebe v o n  der N ac h ah m u n g  der Tierlt " ' ^  

„ D i e ,  ist a l l e ,  g a r  n ic h t , ;  ich habe e f n ^ r ,  
K n «  r e inen  krähenden  H ah n  n a c h # 11'

• • . geh t die S o n n e  a u f ! “
N u »  d e m  ( E x a m e n .  P ro fesso r:lanten vor?" -  Stüde»'

6 || S r a n iis lu . W . i« , » ü  Z  Tajl,' a ,  f f i K  6“
f rc tla ,,e n  «inenden  brüderlichen S o l id a r i . / .  ^  
lebhaftem  Licht habe in  die E rscheinuna  ?  ,0
Diese K u n d g eb u n g  de« M in is te rp räs id en ten  s  
lanntifch J u d e  ist. h a t u n te r  der k a t h à « '  £etJ e' 
w n g  den besten E indruck h e r o o r o e r u Beoöl ke .  
d 2 . à -  b lm illl. bab bl« °on  8 uV L  L b Ä

® l. " . „ D c h o b e n f r o h e r .  F r a u : e
iß  wirklich g a r  zu schrecklich • du solltest dir ® j, 

k a u fen !"  -  M a n n -  -
nicht e in !  W o h l da m it du mich wieder b e q u ^

..De.'"'

fassen k a n n st?"  f
a ® 0 r .n e 6 m .  „M ein  B aron  hat ein S u B f y
brauck. ? q u ,PQa«. ein  R eitpferd -  braucht er rein  n u r , u m  seine D ien er zu eqW

N u s  e i n e m  S c h u  l a u f s a t z .
ro<rb »ew öhnlich  zu N ordpo lexped ttionen  ben-tz
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